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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 19. März 


Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 12. März. 25ſte Plenarſitzung am 8. 
März. Nach der Vorleſung des geſtrigen Protokolls 
erklärte der ritterſchaftliche Abgeordnete, welcher in ge⸗ 
ſtriger Sitzung die Petition der ritterſchaftlichen Grund: 
beſitzer des Reichenbacher Kreiſes, wegen Sicherung der 
Beſitzveränderungs⸗Gefälle bei nicht vorhandenen Urbarien 
befürwortet hatte, daß er unter Vermerk ſeines Na⸗ 
mens im Protokolle gegen die Zurücknahme jener Pe⸗ 
tition ſich ausdrücklich verwahre, welcher Erklärung noch 
zehn andere Mitglieder der Ritterſchaft ſich anſchloſſen. 
Der Stand der Landgemeinen erklärte für die Zurück⸗ 
legung geſtimmt zu haben, um nicht eine itio in par- 
tes hervorzurufen. 2 

Auf den Vorſchlag des Herrn Landtagsmarſchall, 
genehmigte der Landtag, daß der zur Reviſion der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſocletäts⸗Rechnungen deſignirte Landtagsaus⸗ 
ſchuß die Befugniß und bezügliche Vollmacht zur Er: 
theilung der Decharge über die vorgelegten Rechnungen 
erhalte. 

Nachdem bereits zwei, zu Stenographen für den 
Landtag vorgeſchlagene Individuen die Aufforderung zur 

ahme dieſer Funktion abgelehnt hatten, ging auch 
von dem hier am Orte befindlichen Sachkundigen, wel- 
cher bedingungsweiſe ſich geneigt zu dieſer Stellung ge⸗ 
zeigt hatte, die Nachricht ein, daß derſelbe ſich dieſem 


nicht unterziehen werde. 
3 — den gegenwärtigen Landtag keine Steno⸗ 


graphen mehr angeſtellt werden können, ſo erſchien es 
nothwendig, daß für den nächſten Landtag Stenogra⸗ 
phen engagirt würden. Es wurde daher beſchloſſen, den 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius zu erſuchen, die Anſtel⸗ 
lung von Stenographen für den nächſten Landtag zu 
vermitteln. 

Nachdem mehrere Adreſſen vorgeleſen und genehmigt 
worden waren, wurde das Referat über die Allerhöchſte 
12te Königl. Propoſition, betreffend 

den Entwurf einer Verordnung wegen Regulirung 
der Servisſteuer in den Städten 
vorgetragen. 

In dem § 6 des Geſetzes vom 30. Mai 1820, 
über die Errichtung des Abgaben⸗Weſens, iſt beſtimmt, 
daß der Servis, welcher bis dahin in den Städten und 
Diſtrieten in den öſtlichen Provinzen zur Generals 
Serviskaſſe, oder zu den Haupt⸗Inſtitutenkaſſen, gezahlt 
wurde, im bisherigen Betrage bis zu der im Eingange 
des gedachten Geſetzes angedeuteten Reviſion der Grund⸗ 
fteuer, zu den Staatskaſſen entrichtet werden ſoll. 

Die wiederholentlich von mehreren beitragspflichtigen 
Städten erhobenen, und von einigen provinzialſtändiſchen 
Verſammlungen befürworteten Beſchwerden über die un⸗ 
gleiche Vertheilung dieſer, zur Zeit noch immer nach 
einem, im Jahre 1815 nur vorläufig angenommenen 
Vertheilungs⸗Maßſtabe angelegten Steuer, veranlaſſen 
die Gesetzgebung zunächſt. auf eine Ausgleichung der 
Abgabe innerhalb jeder Provinz Bedacht zu nehmen, 
indem zur weitern Erwägung vorbehalten wird, wiefern 
biernächſt auf eine allgemeine Ausgleichung der Steuer: 
beträge zwiſchen den einzelnen Provinzen einzugehen 
ſein wird. 

In dem betreffenden Referat iſt ausgeführt, daß die 

anblung der Servisſteuer in eine Grundſteuer nicht 
wünſchenswerth ſei; zu dieſem Behuf würde nicht nur 
viel Zeit, ſondern ein großer Geldaufwand nöthig ſein, 
abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche bei der be⸗ 
abſichtigten Abſchätzung der Grundſtücke entſtehen kön⸗ 
nen. In Schleſien haben bisher, nach den vom Hrn. 
Ober⸗Präſidenten eingeholten Mittheilungen, nur wenig 
Städte wegen Ueberbürdung geklagt; es könnte denſel⸗ 
ben leicht auf eine weniger koſtſpielige Weiſe abgehol⸗ 
fen werden. Der Ausſchuß iſt daher der Anſicht, Aller⸗ 
doͤchſten Orts zu bitten, das piojektirte Geſetz für die 


Provinz Schleſien nicht zu emaniren. Das Geſetz er⸗ i 
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Zu $ 6 befürwortete der Ausſchuß, daß wenn, wle 
die Motive nachweiſen, der Staat die Servis⸗Frei⸗ 
heit der Grundſtücke, der Kirchen, milden Stiftun⸗ 
gen und Kämmereien nicht aufrecht erhalten wolle, 
dies auch ausdrücklich in dem, die befreiten Katego⸗ 
rien bezeichnenden Paragraphen ausgeſprochen wer⸗ 
den möge. 

Die dem Landtage vorgelegte Frage: 
ob die Befreiung von einer künftigen 
für die genannten Liegenheiten eintreten zu laſſen, 
befürworten ſei? 

wurde genehmigt. 

Zu $ 8 wurde in Gemäßheit des vom Ausſchuß 

erhobenen Vorſchlages der Antrag beſchloſſen: 
daß ſowohl die Repartition unter die Städte, 
als auch die Subrepartition auf die einzelnen 
Grundſtücke aufgehoben werden möge, bis alle 
Städte abgeſchätzt find, 

da entgegengeſetzten Falles das Geſammt⸗Quantum 

weit höher ausfallen könne, als bisher. 


Obgleich das Geſetz durch überwiegende Stimmen⸗ 
Mehrheit für Schleſien abgelehnt worden war, fo legte 
doch ein ſtädtiſcher Abgeordneter eine beſondere Ver⸗ 
wahrung gegen das in letzter Sitzung angenommene 
Prinzip der Regulirung des Serviſes ein, wodurch 
viele größere Städte benachtheiligt würden, wogegen 
den kleineren nur eine ſehr geringe Begünſtigung zu 
Theil werde. 

Ein anderer ſtädtiſcher Abgeordneter erklärt: nach 
den bisherigen Beſtimmungen habe das Servis⸗Quan⸗ 
tum in Schleſien, ſowohl Reale als Nahrungsſervis 
umfaßt. Auf dieſes Quantum ſeien im Kriege alle 
ertraordinäten Leiſtungen repartirt worden. Werde nun 
der Servis reine Reallaſt, fo falle bei künftigen extra⸗ 
ordinären Ausſchreibungen auch die Laſt derſelben dem 
Grundeigenthum allein zu. Er proteſtire daher für den 
Fall der Einführung des Geſetzes dagegen, daß künftig 
extraordinäre Leiſtungen nach demſelben Maßſtab repar⸗ 
tirt werden. 


Ein dritter Abgeordneter der Städte verwahrt ſich 
gegen jede Servis⸗Regulirung, nach welchem Prinzip 
ſie auch erſolgen möge, obgleich er den Nutzen zuge⸗ 
ſteht, welche ſie für einzelne Städte haben könne. 

Die von der Stadt Herrnſtadt eingereichte Petition: 
wegen Zurückſetzung derſelben in die ihr gebüh⸗ 
rende dritte Klaſſe der Klaſſiſikations⸗Ordnung, 

wurde hierauf vorgetragen. Der Einbringer der Pe⸗ 
tition zog jedoch dieſelbe zurück, weil fie durch den in 
voriger Sitzung beſchloſſenen Antrag wegen der Ser⸗ 
vis⸗Reguliruug vorläufig als erledigt zu betrachten fel. 

Es erfolgte ſodann der Vortrag des erſten Aus: 
ſchuſſes über 

ſieben Petitionen um vermehrte Vertretung der 

Städte und Landgemeinden und beſondere Ver⸗ 

tretung der Induſtrie auf den Landtagen. 
Ein Abgeordneter der Städte äußert ſech ei Unterftügs 
zung derfelben: Der Zweck des . die Bedürf⸗ 
niffe aller Stände zur Kenntniß Sr. Majeftät des Kö: 
nigs zu bringen. Auf dem Stande der Städte und 
Landgemeinden, welche die meiſten Laſten zu tragen 
hätten, beruhe Überwiegend die Sicherheit des Staats. 
Beide Stände hätten früher nicht auf dem Standpunkt 
geiftiger Entwickelung und Kraft geftanden, als gegen⸗ 
wärtig, weshalb auf die Abänderung des bisherigen 
Verhäͤltniſſes der Vertretung zu beantragen fei. 

Dieſer Anſicht, ſowie der Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
tretung der Induſtrie, wurde von mehreren Mitgliedern 
deſſelben Standes beigepflichtet. 5 

Einige Mitglieder der Landgemeinen hoben hervot, 


ſcheine auch in ſeinem Prinzipe nicht ganz deutlich, in⸗ 
dem nicht klar ausgeſprochen ſei, ob die einzuführende 
Grundſteuer auf die einzelnen Grundſtücke, oder auf die 
einzelnen Städte, vertheilt werden ſolle. 
Dieſe letztere Behauptung wurde mehrſeitig beſtrit⸗ 
ten, indem aus dem Geſetzentwurf klar hervorgehe, daß 
eine Ausgleichung überhaupt bezweckt werde, daß aber 
der Grund und Boden beſteuert werden ſolle. Letzteres 
würde jedoch nur Inkonſequenzen und ſehr große Koſten 
herbeiführen. Die Kopfzahl der Einwohner würde den 
ſicherſten Maßſtab der Ausgleichung der Servisſteuer 
unter den Städten geben. Die bisherige Vertheilung 
der Servisſteuer iſt eine proviſoriſche, die Ausgleichung 
werde ſeit 30 Jahren erwartet. Die beabſichtigte Er⸗ 
füllung des damals gegebenen Verſprechens fei dank: 
bar zu erkennen und durch Ablehnung des Geſetz⸗ 
Entwurfes würde man der Sache ſchaden, man 
möge mit Modifikationen denſelben annehmen. Es er⸗ 
ſcheine allerdings hart, die Servisſteuer in eine Grund⸗ 
Steuer umzuwandeln, aber auch ohne dieſes Mittel 
könne die Ausgleichung zwiſchen den Städten erfolgen. 
Das Recht der Städte ihre Abgaben, wie ſie es für 
praktiſch finden, zu vertheilen, müſſe ihnen allerdings 
bewahrt werden. 
Andererſeits wurde aus dem Stande der Städte 
angeführt, daß namentlich bei den Städten ſich die 
Beſorgniß ausſpräche, das beabſichtigte Geſetz werde 
Mißverhältniſſe veranlaſſen. Es erſcheine als ein uns 
zuſammenhängender Theil eines Ganzen. Liege die Ab⸗ 
ſicht vor, daß ein allgemeines Kataſter eingeführt wer⸗ 
den ſolle, ſo würde jener Entwurf klarer beurtheilt wer⸗ 
den können. Den überbürdeten Städten würde entwe⸗ 
der dadurch zu helfen ſein, daß den durch die Ausglei⸗ 
chung veranlaßten Ausfall die Staatskaſſen oder die 
größern Städte zu decken haben würden. 
Nach einer anhaltenden Debatte wurde vor der Be⸗ 
rathung der einzelnen Paragraphen die Frage geſtellt: 
Soll das Geſetz, in welchem das Prinzip der bis⸗ 
herigen Erhebung der Servisſteuer aufgehoben und 
in eine Grundſteuer umgewandelt wird, abgelehnt 
werden? 

und gegen 4 deſſentirende Stimmen bejaht. 

Behufs der, zur Abhülfe für die überbürdeten Städte 
zu erhebenden Vorfchläge wurde ſodann das Gutachten 
eines Abgeordneten der Städte über dieſen Gegenſtand 
vorgeleſen. 

Ein pofitiver Antrag wurde von mehreren Seiten 
für nothwendig erachtet und vorgeſchlagen: 

daß nach den Prinzipien von 1815 unter Andeu⸗ 
tung von 5 Klaſſen verfahren werden möge, wobei 
das bisherige Kontingent für Schleſien beizubehalten 
ſein würde. 

Der Landtag genehmigte dieſen Antrag. 

Nach Erledigung dieſer Vorfragen wurde zur Be⸗ 
tathung der einzelnen Paragraphen des Geſetz⸗Entwurfs 
geſchritten, welche jedoch erſt in der 

26ſten Plenarſitzung vom 10. März 
beendigt werden konnte. i 

Obwohl durch vorgängigen Landtags⸗Beſchluß die 
Anwendung des fraglichen Geſetzes für Schleſien abge⸗ 
lehnt worden war, ſo fand die Begutachtung der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Entwurfs in der Art ſtatt, 
in welcher eine eventuelle Einführung des Geſetzes für 
die Provinz am zweckmäßigſten ausgeführt werden dürfte. 

Als die weſentlichſten Bemerkungen zum Geſetz⸗ 
Entwurf ſtellten ſich folgende heraus: 

Zu 9 1 welcher die Tendenz des Geſetzes: Um⸗ 
wandlung der Servisſteuer in eine, nach dem Ver⸗ 
haͤltniß des Nutzungswerthes der Gebäude und des 


d und Bodens zu i alt, 
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rtige Vertheil ; den Ges | einträchtigt werde, indem derfelbe nur ſechszehn Reprä⸗ 
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Servisſteuer 
zu 


der Grundſteuer und %o der Klaſſenſteuer von ihm 

getragen würden. 

Das Referat theilte mit, daß der berathende Aus⸗ 
ſchuß in zwei gleiche Hälften getheilt wat, wovon die 
elne gegen die Petition, die andere für dieſelbe ge⸗ 
ſtimmt habe. Die letztere verzichte auf die Entwicke⸗ 
lung ihrer Gründe im Referat, indem dieſelben zur 
Genüge in den Petitionen enthalten ſind. Die Gründe 
der gegen dieſelben votirende Hälfte zerfallen in for⸗ 
melle und materielle. 

Zu den erſteren gehören: 

1) Der Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 30. De⸗ 

zember 1843; 
2) der Landtags⸗Abſchied an die Provinz Weſtphalen 
vom 22. Juli 1832; 

3) der $ 50 des Geſetzes vom 27. März 1824. 
Die materiellen Gründe ſind folgende: Es erſcheint eben 
das angefochtene Stimmen⸗Verhältniß als ein entſchei⸗ 
dender Moment der provinzialftindifhen Verfaſſung. 
Sobald ſämmtliche Stände in einer Verſammlung 
vereinigt ſind, kann dem Eingreifen eines Standes in 
die Rechte des andern nur dadurch vorgebeugt werden, 
daß ſich die Stimmenzahl in ſolchen Fällen auch voll⸗ 
kommen gleich bleiben müſſe. Wenn die Antragſteller 
behaupten, daß es gegenwärtig unmöglich werde, An⸗ 
träge gegen den Willen des Herren- und Ritterſtandes 
durchzuſetzen, ſo iſt dieß der Grund, warum der nega⸗ 
tive Theil des Ausſchuſſes eben negativ iſt, und es be⸗ 
finden ſich ihrerſeits die Stände der Fürſten und Rit⸗ 
terſchaft in derſelben Lage. Die in den Petitionen ent⸗ 
haltene Hinweiſung auf das Königreich Sachſen paßt 
nicht für die hieſigen Verhältniſſe, indem dort zwei 
Kammern beſtehen. Die Zahl der Vertretenen kann 
keine Norm für die Zahl der Vertreter abgeben, da 
ſonſt keine Virilſtimme exiſtiren könne, und die Land⸗ 
gemeinen wenigſtens fünf Mal ſoviel Deputirte zum 
Landtage ſenden müßten, als die Städte. 

Jede Vermehrung der Zahl der Vertreter irgend 
eines Standes muß ſtörend und vernichtend in das 
Prinzip und den Organismus der dermaligen Verfaſ⸗ 
ſung eingreifen. 

Gegen den Antrag auf beſondere Vertretung der 

Induſtrie wird insbefondere angeführt: 

1) Der Stand der Fürſten und Herren, der Ritter: 
ſchaft. der Städte beſitzt Fabriken und große ins 
duſtrielle Anlagen und die Vertreter des letzteren 
müffen nach dem Grundgefeg Gewerbttelbende 

ſein. Daher iſt die Induſtrie bereits genügend 

repräſentirt; g g 
es läßt ſich nicht beſtimmen, wer die Wähler und 

aus welcher Kategorie die Gewählten ſein müßten, 

wenn eine beſondere Vertretung der Induſtrie ein⸗ 
geführt werden ſollte; 

3) erſcheint jede Vermehrung der Zahl der Deputir⸗ 
ten dem innerſten Organismus der Provinzial⸗ 
Stände zuwider. 


Gegen dieſe Gründe führte ein Abgeordneter der 
Städte an: Das Geſetz wie es dermalen beſteht, iſt ein 
Hemmniß für das Durchgehen der zahlreichen Bitten 
der immer beweglichen Intereſſen der Induſtrie, zumal 
da Bitten, welche nicht die abſolute Majorität erlangen, 
nicht eingereicht werden dürfen, ebenſo ſei die itio in 
partes unterfagt. Die Industrie auf dem Lande, ſo⸗ 
wie Vermögen und Kapazität ohne Grundbeſitz ſeien 
von der Vertretung ausgeſchloſſen. Da den Ständen, 
welche den größten Theil des Volkes repräſentiren, die 
Unmöglichkeit auferlegt, ſei, ihre Anträge zu den Stufen 
des Thrones zu bringen, ſo müſſe er eine beſondere 
Repräſentation der induſtriellen Intereſſen und eine ſtaͤr⸗ 
kere Vertretung der Landgemeinen dringend befürworten. 
Würde dieſe gewährt, fo würden die Städte ihrerſelts 
auf eine ſtärkere Abgeordnetenzahl verzichten. Aus dem 
Stande der Ritteiſchaft wurde entgegnet: das Geſetz 
uber die Provinzialſtände gründet ſich nicht auf ein ein⸗ 
feitiges Votum, fondern es find bei deſſen Abfaſſung 
viele und bedeutende Kräfte benutzt worden. Es galt 
zwiſchen dem phyſiokratiſchen und dem, den Gewerbe⸗ 
ſtand vorzugsweiſe begünſtigenden Syſtem die richtige 
Mitte zu halten. Die Geſchichte bot die Gliederung 
nach Ständen dar, nur konnten fie nicht, wie ſonſt, 
vereinzelt nach Cutien abſtimmen, fie berathen gemein: 
ſam und haben bis jetzt ihre Aufgabe rühmlich gelöſt. 
Die Induſtrie findet ihre Repräſentanten vorzugsweiſe 
in den Städten, anders verhält es ſich mit den nicht 
agtonomen Gewerben auf dem Lande. In Rückſicht 
auf dieſe, imme er für Abſchaffung der auf den Be⸗ 
trieb des Acketbaues gegründeten Bedingung der Wähl⸗ 
barkeit. Für die Zahlenverhältniſſe ein richtiges Prinz 
zip zu finden, ſel ſchwer geweſen, und nicht immer re⸗ 
präfentire eine Maſoeſtät die Wahrheit. Wenn behaup⸗ 
tet werde, bei ſolche Gliederung ſei es unmöglich, Bit: 
ten an den Thron gelangen zu laſſen, ſo müſſe darauf 
hingewleſen werden, wie die andecen Stände, obgleich 
durch kein Geſetz gebunden, ſich nie den Anträgen der 
einen auf Regſſtrirung ihret Abſtimmungen in 
chfalls zur Allerhöchſten Kenntniß gelangenden 
totokollen, widerſetzt hatten. 
langten nach dieſer Debatte folgende Fragen 


ſtadeiſchen Deputitten vermehrt werden? 


den 
Lan 
zur Ab 

1) follen die 
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42 Stimmen dafür, 41 Stimmen dagegen. Die 

erfteren beſtehen aus den geſammten Ständen der Städte 

und Landgemeinen, die letzteren aus dem Fürſten⸗ und 

Ritterſtande. 

2) Sollen die Deputirten der Landgemeinen vermehrt 
werden? 

Die Abſtimmung ergab genau das votige Verhältniß. 

3) Soll im Intereſſe der Induſtrie der Handels⸗ und 
Fabrikenſtand künftig Vertretung finden? 

38 Stimmen dafür, 46 dagegen. 

4) Soll in den Städten ein fünfjähriger Beſitzſtand, 
anſtatt des bisher erforderlichen zehnjährigen zur 
Wählbarkeit genügen? 

durch überwiegende Stimmenmehrheit angenommen. 

5) Soll in den Städten die Qualifikation als Ge: 
werbetreibender für die Wählbarkeit wegfallen? 

überwiegend angenommen. 

6) Soll in den Städten die Qualifikation als Ange⸗ 
ſeſſener für die Waͤhlbarkeit wegfallen? 

einſtimmig verworfen. 


Provinz Preußen. 
Danzig, 5. März. In der 22ſten Plenar⸗Sitzung 
des Landtages kamen Petitionen zur Berathung. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten von Elbing er⸗ 
neuern das Geſuch wegen Aufhebung des Sund zolles, 
und führen an, daß nach dem Allerhöchſten Landtags⸗ 
Abſchiede vom 7. Novbr, 1841 und nach der, vom 
Sten Provinzial⸗Landtage durch das Staatsminiſterium 
mitgetheilten Ueberſicht der Lage, in welcher die durch 
die früheren Landtags⸗Abſchiede für die Preuß. Provin⸗ 
zial⸗Stände beantragten und noch nicht definitiv erle⸗ 
digten Gegenftände ſich befinden, in Kopenhagen kom⸗ 
miſſariſche Unterhandlungen wegen Regulirung des Sund⸗ 
zolles im Gange geweſen. Dieſe haben bisher noch 
nicht zum Ziele geführt, ſind auch dem äußern Ver⸗ 
nehmen nach zur Zeit abgebrochen und es ſei dadurch 
ein völlig unbeſtimmtes und überaus drückendes Ver⸗ 
hältniß herbeigeführt worden, indem der, unterm 17. 
Juni 1818 zu Kopenhagen auf 20 Jahre abgeſchloſſene 
Handelsvertrag im Jahre 1838 abgelaufen, inzwiſchen 
aber nicht erneuert worden. In der Verſammlung 
werden die hieraus entſpringenden Mißverhältniſſe drin⸗ 
gend hervorgehoben. Es wird als Beleg dafür ange⸗ 
führt, daß bei Erhebung des Sundzolles zum Theil 
ganz willkührlich verfahren werde, und daß derſelbe in 
einzelnen Artikeln eine Höhe von beinahe 10 Procent 
erreiche, was einem Verbote faſt gleich komme, minde⸗ 
ſtens die Concurrenz mit anderen Handelsplägen, welche 
dieſer Abgabe nicht unterliegen oder auf andere Weiſe 
begünſtigt ſeien, ganz unmöglich mache. Der Landtag 
beſchließt einſtimmig mittelſt Denkſchrift Sr. Majeſtät 
dem König die Bitte vorzutragen: a) daß die dem Han⸗ 
delsſtande zu Stettin zugebilligte Vergütung von 21, 
pCt. der Sundzoll⸗Abgabe auch auf dle Küſtenſtädte der 
Provinz Preußen ausgedehnt, daß ſofern die Ablöſung 
des Sundzolles nicht zu erreichen iſt, durch fortgeſetzte 
Unterhandlung mit der däniſchen Regierung ein feſter 
Tarif untet möglichſt günſtigen Bedingungen erzielt 
werden möge, wobei der für engliſche Waaren beſte⸗ 
hende Tarif zum Grunde zu legen, außerdem aber die 
für Preußen beſonders wichtigen Artikel vorzugsweiſe 
berückſichtigt werden mögen. Um indeſſen die Bedeu⸗ 
tung des Sundzolles recht augenſcheinlich zu machen, 
und dadurch eine Grundlage für künftige, vielleicht noch 
in ſehr weiter Ferne ſchwebende Maßregeln zu gewin⸗ 
nen, wird ſchließlich die Bitte dahin zu richten fein: 
b) daß alljährlich die Summe ermittelt und feſtgeſtellt 
werde, welche die preußiſchen Häfen an Sundzoll⸗Ab⸗ 
gaben entrichten. Sit 
Danzig, 7. März. In der 23ſten N Igung 
des Landtages kam der Antrag auf Befreiung der Pro⸗ 
vinz Preußen von dem Zelle auf fremdes, in die 
Seehäfen eingehendes Eiſen zur Berathung. Der 
Öte Provinzial⸗Landtag hat bereits die Aufhebung des 
Eiſenzolls Alerhöchſten Orts nachgeſucht, und der Ste 
Provinzial⸗Landtag ſich veranlaßt geſehen, dieſelbe wie⸗ 
derholt in Anregung zu bringen. Es ergiebt ſich, daß, 
der Zollerhöhung ungeachtet, die Provinz fortgefahren 
hat, ihren Eiſenbedarf überſeeiſch zu beziehen, und daß 
mithin dieſelbe nicht das Mittel iſt, den vereinsländi⸗ 
ſchen Eiſenproduzenten den preuß. Markt zu öffnen. 
Der Zoll auf Eiſen nehme hiernach für die Provinz 
Preußen ganz das Weſen einer überaus läſtigen Ver⸗ 
brauchsſteuer an, ohne den Eiſenproduzenten Nutzen zu 
ſchaffen. Vor allem wird der Ackerbau durch den Ei⸗ 
ſenzoll auf das Empfindlichſte betroffen. Je höher die 
Forderungen an den Ackerbau gemacht werden, je höher 
ſteigt der Eiſenverbrauch bei demſelben. Der nothwen⸗ 
dige und unabweisbare Geſammteiſenverbrauch bei dem 
Ackerbau in einer Provinz wie Preußen übertrifft wahr: 
ſcheinlich die Vorſtellung ſelbſt derjenigen, die ſich eines 
weiteren Geſichtskreiſes zu erfreuen haben, als dies bei 
den mehrſten der Verbraucher der Fall ſein kann. Der 
Betrag der Steuer gegen den Preis des Eiſens iſt 
aber fo hoch, daß ſeldſt jeder Verbraucher ſolche fühlt, 
und daher gezwungen iſt, den Verbrauch deſſelben zu 
beſchränken. Die dadurch dem Volke entgehenden Vor⸗ 
theile wiegen ſicher ſchon mehr als der ganze Zoll. 
Hierbei wird zugleich das Verhältniß der Provinz Preu⸗ 


Ben zu dem Zollvereine und der Gegenſatz der Inter⸗ 
eſſen zwiſchen dem lediglich Ackerbau treibenden und 
den auf Fabrikbetrieb angewieſenen Beſtandtheilen des 
Zollvereins beleuchtet. Es ſei Thatſache, daß die Fa⸗ 
brikintereſſen ſich auf den Zollvereinscongreſſen mehr 
und mehr Geltung verſchaffen, und daß der Zolltarif, 
den Charakter des Finanzzolles aufgebend, ſich fortwäh⸗ 
rend zu dem einer Schutzmaßregel wider die Concur⸗ 
tenz des Auslandes entwickele. Man müſſe dieſe Rich⸗ 
tung für gefährlich halten, nicht allein weil dadurch 
Induſtrie⸗Zweige künſtlich hervorgerufen werden, welche 
ihrer Natur nach ſich mehr für andere Länder eignen, 
und man ſich demnach den, mit einem krankhaften Fa⸗ 
brikleben unvermeidlich verbundenen Gefahren hingebe, 
ſondern auch weil man England zu Repreffalien ver⸗ 
anlaſſe, von deren Rückwirkung vorzugsweiſe die St. 
ſee⸗Provinzen getroffen werden. Wird nun in Betracht 
gezogen, daß, der preußiſche Schiffbau durch den hohen 
Eiſenzoll vorzugsweiſe betroffen wird, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die preußiſche Rhederei und das 
geſammte damit in Verbindung ſtehende Gewerbe zu 
Grunde gehen muß, beſonders da auch auf der andern 
Seite dem Getreidehandel die verderblichſten Gefahren 
drohen. Bereits wird der amerikaniſche Weizen gegen 
einen Zoll von 3 Schilling pr. Quarter in Canada 
eingeführt, um dann zollfrei nach England zu gehen, 
während der preuß. Weizen bis zu 20 Schilling und 
darüber zu entrichten hat. Sobald der amerikaniſche 
Unternehmungsgeiſt diefen Gegenſtand ins Auge faſſend 
zu einer ausgedehnten Weizenproduktion übergeht, wozu 
die üppigen und ausgedehnten Bodenflächen eine b £ 
Grundlage darbieten, ift es um den preußiſchen Wel⸗ 
zen⸗Handel geſchehen. Der Landtag beschließt einſtim⸗ 
mig, daß Sr. Majeſtät mittelſt Denkſchrift die bedtoh⸗ 
liche Lage vorgestellt werde, in welche die Provinz Preis 
ßen durch Ausdehnung des Schutzzollſyſtems vetſetzt 
wird, unter gleichzeitiger Darlegung der allerunterthäͤ⸗ 
nigſten Bitte: um Aufhebung des Zolles auf fremdes, 
in die Seehäfen der Provinz Preußen eingehendes Ei⸗ 
ſen. — Mehrere Anträge auf Oeffentlichkeit det 
Landtags: Verhandlungen finden große Theil⸗ 
nahme. Der Landtag beſchlͤeßt demnach mit üderwie⸗ 
gender Stimmenmehrheit, mittelft Denkſchrift Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige die bereits vom ſiebenten Provinzial⸗ 
Landtage vorgetragene Bitte zu erneuern: Allethöchſt⸗ 
derſelbe möge zu genehmigen geruhen, daß einer dem 
Raume angemeſſenen Anzahl von Zuhörern aut 

itte der Kommittenten der Zutritt zu den Landtags⸗ 
Verhandlungen geſtattet werde. (Danz. 3.) 


Rhein-⸗Provinz. 

Koblenz, 1. März. (Lite Plenar⸗Sitzung. Fort⸗ 
fegung der geſtrigen Diskuſſion über die Allerhöchſte 
Proposition: Einführung von Geſindebüchern.) Nach 
den Debatten ſtellte der Herr Landtagsmarſchall die 
Frage: Soll Se. Majeſtät gebeten werden, von der 
Einführung eines Geſetzes über den fraglichen Gegen⸗ 
ſtand Abſtand zu nehmen? Dieſe Frage wurde gemäß 
dem, dem Protokoll beigehefteten Stimmzettel mit 42 
gegen 23 Stimmen bejaht. (Duͤſſeld. Z.) 


Inland. 

Berlin, 16. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Ober: Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Karl Eduard Cappell zum Regierungs- 
Rath zu ernennen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg ⸗ Schwerin iſt von Dresden hier eingetroffen 
und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General: 
Major und Commandeur der 6. Landwehr = Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwil, von Poſen. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Leo Radziwill, von Warſchau. 

6 Berlin, 16. März. Wegen der Angelegenheis 
ten der neuen Louiſengemeinde, des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes u. ſ. w. leben unſere beiden Communalbehörden 
in einiger Zetwürfniß. Der Magiſtrat behauptet, er 
habe die Rechte der Stadtverordneten und dann auch 
die des Magiſtrats. Dies ward in einer Entgegnung 
auf den Artikel des Stadtverordneten Hrn. Runge 
(in Nr. 28 der beiden hieſigen Zeitungen) gradezu aus⸗ 
geſprochen. Der Magiſtrat beſtritt die Deduktion Run⸗ 
ges, daß die Stadtverordneten die beſchließende Be⸗ 
hörde ſei, der Magiſtrat dagegen die beſtätigende und 
ausübende, und er behauptete, daß beide Behörden 
beſchließen, berathen und prüfen, jedes Collegium für 
ſich. Um dieſe Behauptung total zu entkräften, hat 
ſich Hr. Runge veranlaßt geſehen, ein gedrucktes Ma⸗ 
nuſcript: „Magiſtrat und Stadtverordnete“ unter die 
Bürger zu vertheilen.) Hier beweiſt er durch eine 
Menge Paragraphen der Städteordnung, daß die Stadt⸗ 
verordneten die bevollmächtigte Behörde feien, über alle 
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ſtädtiſchen Angelegenheiten zu beſchließen. Der Magi⸗ auf. Unbegreiflich bleibt es übrigens bis jetzt noch Je: | [hen Kirche um freiere Verfaſſung vorbereitet, welch 


ſtrat muß ($ 171) Votſchlage der Stadtverordneten 
an die Ortspolizeibehörde befördern, wenn dadurch be⸗ 
ſtehende Geſetze, Verfaſſungen oder höheren Orts geneh⸗ 
migte Einrichtungen abgeändert oder neue dadurch nicht 
begründete Beſtimmungen getroffen werden; iſt dies 
nicht der Fall, kann er fie ſelbſt beſtätige n. § 183 
und 184 beſtimmen, daß den Stadtverordneten alle Etats 
vorgelegt und ihte Erinnerungen genau berückſichtigt 
werden müſſen; daß die Stadtverordneten Gehalte zu 
bewilligen, die Rechnungen und die ganze Adminiſtra⸗ 
tion zu prüfen und darüber zu entſcheiden haben. 
Kurz, die Stadtverordneten ſind die beſchließende, der 
Magiſttat die ausübende Behörde. In Betreff der 
Prüfung der Etats u. ſ. w. wollen jetzt die Stadtver⸗ 
ordneten Ernſt machen. Keiner von ihnen weiß 
etwas von der ſpeciellen Vetwendung der 
Geldet (0, ſondern nicht mehr als das Allgemeine, 
wie es Jedem aus dem veröffentlichten ſtaͤdtiſchen Bud⸗ 
get zuweilen bekannt wird. — Was das Waiſenhaus 
betrifft, das wenigſtens 400,000 Thaler koſten würde, 
ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, es auf einer Er⸗ 
höhung vor dem Prenzlauer Thore erbauen zu laſſen. 
Die Stadtverordneten beſtehen hier aber auf ihtem gu⸗ 
ten Rechte um ſo mehr, als dieſer Bau unnütz und 
ſchädlich ſein würde. Die Waiſenhauserziehung in 
Bauſch und Bogen, ohne Familiengeiſt, ohne Liebe iſt 
bekannt genug in ihren verderblichen moraliſchen und 
phyſiſchen Folgen. Dazu kömmt der Umſtand, daß die 
Stadt, welche 6 Thaler für ein Waiſenhauskind zahlt, 
den arme Kinder aufnehmenden armen Familien (arme, 
weil wohlhabende ſich nicht damit befaſſen) blos 1½ 
bis 2 Thaler für ein Waiſenkind vergütigt. Die Ar⸗ 
men ſollen füt täglich ſechs Dreier das Kind erziehen 
ſpeiſen, tränken und kleiden. Das ift nicht möglich. 
Die Folgen find leicht zu rathen. Die Stadtvetordne⸗ 
ten beſtehen erſtens darauf: kein Waiſenhaus, und dann 
Unterbringung der Waiſenkinder in Stadt: und Land: 
familien für entſprechende, gleichmäßige Vergü⸗ 
Agung, welche noch Höher als monatlich 6 Thaler fein 
kann, wenn man bedenkt, daß die Stadt die ungeheure 
Summe, welche für ein zweckwidriges Waifenhaus vers 
wandt werden ſoll, zum Theil mit für die Erziehung 
der Waiſenkinder in Familien, opfern kann. Eine 
genaue Darſtellung der Walſenhausfrage ſoll nächſter 
Tage im Drucke erſcheinen. Der finanzielle Standpunkt 
ſpricht ſchon entſchieden dagegen, aber noch viel mehr 
der Hier einzig berechtigte, der ſittliche und pädagogiſche. 

muß der Stadt und dem Staate darauf ankom⸗ 
men, die demoraliſirende und phyſiſch verderbliche Wai⸗ 
ſenhaus erziehung auszutotten, wenn eine der reichſten 
Quellen des Pauperismus und der Verbrechen verſtopft 
werden ſoll. Das Angedeutete, obwohl lokat, gilt doch 
die wichtigſte und faſt einzige Erziehungs⸗ und Bil⸗ 
dungsſchule des Stadtbürgers zum Staatsbütger. Je⸗ 
der witb ſich alſo lebhaft betheiligen können an dieſer 
unſerer Kriſts. 

g Potsdam, 15. März. Geſtern war hier in der 
Freimauter⸗Lage Minerna die Einwelhungs⸗Feier des 
durch die Gnade St. Majeſtät des Königs neu etbau⸗ 
ten prächtigen Lokals, welche der Durchlauchtigſte hohe 
Protektor derſelben, ſowie aller preußiſchen Logen, Se. 
K. Hoheit der Prinz von Preußen durch feine hohe 
Gegenwart verhertlichte. Se. K. Hoheit nebſt einer 
großen Anzahl hoher Beamten der Berliner Logen ka⸗ 
men gegen 12 uhr mit der Eiſenbahn hier an und 
wurden im Logenhauſe feierlich empfangen. Darauf er⸗ 
folgte die Einweihung der neuen Loge nach dem Ritual 
und alsdann die Tafelloge von mehr als 180 Couverts. 
Ale, die dabei zugegen geweſen waten, rühmen die Leut⸗ 
ſellgteit des Prinzen und die edlen Geſinnungen, die 
ſich in deſſen Rede kund gaben. (Voß. 3.) 

8 Poſen, 16. März. Die hieſigen revolutionären 
Umtriebe beſchäftigen immer noch vier das Publikum und 
bie Behörden. Während das Publikum über die überſtan⸗ 
dene Gefahr oder Nichtgefahr debattitt,frohlockt oder ſcherzt, 
erfolgen noch in aller nächtlichen Stille Verhaftungen 
3 und außerdem werden die Wacht⸗ 

und Mannſchaften nicht nur verdoppelt, ſondern 
fie glehen auch immet noch mit e Gewehr 


dem, wie man unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſ⸗ 
fen an das Gelingen ſolcher Pläne glauben, oder über 
haupt nur ſolche faſſen konnte. — Wie wir hören, ſol⸗ 
len die Gebrüder Rymarkiewicz wieder ergriffen ſein, 
und zwar in Leipzig; wonach die an die Behörde früher 
gelangte Nachricht, daß ſie an der ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze geſehen worden, falſch geweſen zu ſein ſcheint. 
Auf ihre Habhaftwerdung legt man großen Werth. — 
Das wenige Tage angehaltene Thauwetter iſt wieder in 
Froſt umgeſchlagen, und die Kälte hat ſich wieder heute 
bis auf 19 Grad geſteigert. Die Noth unter den Ar: 
men iſt groß, und überhaupt kommt die Armuth bei 
ſolchen Ereigniſſen erſt recht zu Tage. Beſonders nach⸗ 
theilig iſt noch, daß bei dem anhaltenden Froſt die in 
Gruben befindlichen Kartoffeln nicht ausgebracht werden 


vorläufig gedruckt und übermorgen ausgegeben werden 
dürfte. (D. A. 3.) 
Hannover, 13. März. Se. K. Hoh. der Prinz 
Friedrich von Preußen iſt geſtern von Berlin hier 
angekommen. 

Braunſchweig, 13. März. Die hieſigen Stadt⸗ 
Behörden haben aus freien Stücken der hier gebildeten 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde einen jährlichen Zus 
ſchuß von 150 Thli., vorläufig auf 3 Jahre, ver⸗ 
willigt, andere 150 Thlr. werden derſelben aus einem 
für kirchliche und ſonſtige gemeinnützige Zwecke beſte⸗ 
henden Fond gewährt werden; endlich wird beabſich⸗ 
tigt, denſelben die Michaeliskirche zur Mitbenutzung ein⸗ 
zuräumen. — Ferner vernimmt man, daß von Seiten 
des Stadt⸗Magiſtrats eine gerichtliche Unterſuchung ge⸗ 


können, und dieſe jetzt faft nur gefroren und zu theuern | gen die beiden hieſigen römſiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
Preiſen zum Verkauf kommen; ſie bilden aber die faſt | lichen wegen Nichtbeachtung der Verordnung vom 9, 


ausſchließliche Nahrung der Armen. 

+* Oſtrowo, 16. März. In jüngfter Zeit ift in 
verſchiedenen Blättern, und namentlich auch in der 
ſchleſiſchen Chronik, ſo manches Wort über Stol⸗Ge⸗ 
bühren geſagt worden; eben fo brachte die Beilage zu 
Nr. 61 der Bresl. Ztg. eine Mittheilung der Dorfztg., 
die das Bedürfniß geheizter Kirchen in Anregung bringt. 
Was aber noch mehr Noth thut, als die Abhilfe dieſer beiden 
Thatbeſtände, wäre die Beſtimmung, nach welcher die 
Herren Geiſtlichen, bei ſtrengem Winter, nicht verlan⸗ 
gen, die neugebornen Kinder zur Taufe in die Stadt 
zu bringen, daß fie ſich vielmehr perſönlich nach dem 
Orte den Wöchnerin begeben, um daſelbſt die heilige 
Handlung zu vollziehen. Ihre Diäten müßten natür⸗ 
lich in eben dem Verhäͤltnſſſe ſich ſteigern. — Am 15. 
März wurde dem Gottlieb Marr im Gurznet Heulande, 
zwei polniſche Meilen von hier, eine Tochter geboren. 
Helute, den 16ten, wurde dieſes einen Tag alte Kind, 
de einer Kälte von 16 Grad, zur Taufe hierher ge⸗ 
bracht und im ganzen Sinne des Wortes der Gefahr 
des Erfrierens preisgegeben. 

Düſſeldorf, 9. März. In Folge der berühmten 
v. Sybel⸗Gildemeiſteriſchen Brochüre hat das Domka⸗ 
pitel zu Trier ſich entſchloſſen, den heil. ungenähten 
Rock wieder hervorzunehmen und ihn in Gegenwart 
von höheren Regierungsbeamten zu unterſuchen. Dieſe 
Unterſuchung hat die intereſſante Entdeckung ergeben, 
daß die Verzierungen in den Rock gewebt ſind, und 
daß ſie in heidniſchen Götzenzeichen beſtehen. (Die Un⸗ 
terſuchung und die Entdeckung find wohl Mährchen.) 

(Weſer⸗Zig.) 

Bochum, 11. März. Faſt überall baben die ſtreng⸗ 
ultramontanen Geſinnungen vieler katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen und die abftoßende und zugleich aufreizende Gel: 
tendmachung derſelben im bürgerlichen Leben den Bo⸗ 
den zur Aufnahme der jungen Saat vorbereitet. So 
lehrte und wirkte ſchon lange in dieſem ſtreng⸗ ultra⸗ 
montanen Sinne, in Witten der dortige Paſtor und 
was waren die Folgen dieſes ſchroffen Vortretens und 
der Streitigkeiten, die es vielfach verurſachte? Beinahe 
die ganze katholiſche Gemeinde, 23 Familien, wandte 
ſich vom Paſtor ab und den Grundſätzen der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche zu und ſind jetzt entſchloſſen, förm⸗ 
lich überzutreten. In Bochum brachte dieſelbe Urſache 
dieſelbe Wirkung hervor. Man eiferte von der Kanzel 
heftig gegen die katholiſchen Hausbeſitzer, welche an 
Proteſtanten ihre Wohnungen oder Zimmer vermiethen, 
gegen die katholiſchen Dienſtboten, welche bei Prote⸗ 
ſtanten in Dienſt treten, und beſonders gegen die Mäd⸗ 
chen, welche mit einem Proteſtanten eine Liebſchaft an⸗ 
knüpfen würden; man drohte ihnen mit Kirchenſtrafen; 
die Liebe war aber bei den Mädchen ſtärker als die ul⸗ 
tramontanen Drohungen, und ſchon jetzt haben ſich die 
meiſten Dienſtmägde bereit erklärt, in die neue Ge: 
meinde zu treten. Schon 19 römiſch⸗ katholiſche Fa⸗ 
milien ſind geſonnen, ſich dem neuen Kirchenverbande 
anzuſchließen, ſobald die Conſtituirung einer Gemeinde 
öffentlich in Anregung gebracht wird. (Elberf. 3.) 

Köln, 13. März, Das Statut für die hieſigen 
Bürgerverſammlungen hat jetzt, mit einigen Ab⸗ 
änderungen, die höhere Genehmigung erhalten, und zum 
nächſten Sonntag iſt die erfte angeſagt. (Frkf. J.) 


Deut ſchland. 


München, 12. März. Sobald Se. Maj. unſer 
allergnädigſter König durch die Allgem. Zeitung vom 
Öten d. Kenntniß davon erhalten, daß man damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, in London ein Krankenhaus für arme 
Deutſche zu ſtiften, wozu mehrere Souveräne Deutſch⸗ 
lands bereits namhafte Summen haben unterzeichnen 
laſſen, haben Se. Maſeſtät gleich beſchloſſen, ſich an 
dieſem wohlthätigen Unternehmen ebenfalls mit einem 
Beitrage von 100 Pfd. St. zu betheiligen und des⸗ 
falls Allethöchſtihrem Geſandten in London den geeig⸗ 
neten Auftrag ertheilt. f (A. 3.) 

Dresden, 11. März. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde wurde 


mit allgemeiner Acclamation der Vorſitzende, Profeſſor f 


Wigard, als Vertreter der hiefigen Gemeinde auf dem 
am 23. d. zu Leipzig zu haltenden allg ae a 
beſtimmt, auf das natürlich nun zunächſt alle Augen 


April 1768 (welche in 19 Artikeln die Regeln für das 
Benehmen der katholiſchen Geiſtlichkeit und entſprechende 
Strafandrohungen enthält) veranlaßt worden ſei. — 
Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde hat an die hiefige 
Geiſtlichkeit einen Abfagebrief und an Johannes Ronge 
eine Anſchluß⸗Adreſſe erlaſſen. Bei der Regierung hat 
ihr Geſuch um Anerkennung eine ſehr gnädige Auf⸗ 
nahme gefunden. (Weſer⸗z.) 
Aus dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, 8. März. Ein großer Theil der hier im Lande 
zerſtreut wohnenden Katholiten, namentlich in den Städ⸗ 
ten Schwerin und Ludwigsluſt, wo eigene katho⸗ 
liſce Gemeinden beſtehen, hat den Entſchluß gefaßt, der 
in neuerer Zeit entſtandenen „deutſch⸗ katholiſchen “ Kirche 
beizutreten. Von einigen in jeder Hinſicht ſehr acht⸗ 
baren Männern iſt ein Aufruf hier bei ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen geſchehen, der lebhaften Anklang gefunden 
hat. Ueberhaupt iſt die Theilnahme, welche man dieſer 
Angelegenheit hier ſchenkt, ungemein groß. 
(Weſer⸗Ztg.) 
Deters ic. 

Innsbruck, 11. März. Wegen der kritiſchen Lage 
der Schweiz, hat geſtern das hier in Garniſon liegende 
Regiment Großherzog von Baden durch Eſtaffette Be⸗ 
fehl ethalten nach Vorarlberg vorzurücken. Dieſen 
Truppen folgt eine Diviſien des Cheveauxlegers⸗Regi⸗ 
ments Fürſt Lichtenſtein und eine Feldbatterie. Sämmt⸗ 
liche Truppen ſtehen unter dem Commando des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Roſinski. Ein anderes Infan⸗ 
terie⸗Regiment rückt nach Tirol vor. (A. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 12. März. Die geſtrige Debatte in 
der Deputirten⸗Kammer über den Antrag des Herrn 
Muret de Bort auf Herabſetzung der proz. Rente auf 
4% Proz. hatte den Verlauf, welchen ihr die Oppoſi⸗ 
tionsblätter vorausgeſagt hatten. Der Finanzminiſter 
Lacave⸗Laplagne erklärte, daß er ſich der Erwägung des 
Antrags nicht widerſetzen werde, daß er jedoch die Maß⸗ 
regel für dieſes Jahr nicht billigen könne. Er mache 
ſich anheiſchig, im folgenden Jahre ſelbſt die Initiative 
zu ergreifen. Die Debatte endete mit einem Witz. 
Herr St. Prieſt hatte gefragt, was die Deputirten 
wohl ihren Comittenten ſagen ſollten, wenn ſie nach 
Haufe kämen und die Maßregel nicht durchgeſetzt hät: 
ten. „Ei nun“, bemerkte Hr. Dupin, der allezeit fer⸗ 
tige Satyriker, „ſagen Sie nur, Sie ſeien keine Fi⸗ 
nanzminiſter.“ Unter großem Gelächter wurde dann 
faſt einſtimmig beſchloſſen, den Antrag in Erwägung 
zu ziehen, worauf man ſich mit Bittſchriſten beſchäf⸗ 
tigte. — Der neue Unterrichtsminiſter, Hr. v. Sal⸗ 
vandy, iſt in Lectoure mit 211 unter 215 Stimmen 
wiedergewählt worden. Die Angelegenheit mit dem 
Hirtenbriefe des Erzbiſchofs von Lyon wird die 
Regierung in Verlegenheit bringen. Auch der Cardl⸗ 
nal Latour d' Auvergne, der Erzbiſchof von Rouen, und 
die Biſchöfe von Autun, Langres, St. Cloud, Gtenoble, 
Dijon und St. Flour haben ihre Beiſtimmung zu dle⸗ 
ſem Hirtenbriefe erklärt, und es fragt ſich nun, ob die 
Regierung auch gegen dieſe Prälaten wegen Ueberſchrei⸗ 
tung ihrer Befugniſſe einſchreiten ſoll. Die Unruhen 
in Toulon find beſeitigt; eine telegtaphiſche Des 
peſche vom 10ten meldet, daß die Arbeiter wieder an 
das Werk gegangen ſind. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Febr. Geſtern Abend hat 
die Pforte dem diplomatiſchen Corps die Antwor det 
Miniſter der Pforte auf den Hattiſcherif des Suttans 
mitgetheilt. Sie danken dem Sultan für die Ermah⸗ 
nungen und Anfeuerungen, die er ihnen in feinen Hat⸗ 
tiſcherif gegeben. Sie ſchlagen dem Sultan vor, aus 
jeder Provinz des Reichs zwei Männer, einen Mu⸗ 
ſelmann und einen Chriſten, nach der Hauptſtadt 
als Abgeordnete ihrer Nationen kommen zu laſſen. 
follten der Pforte die Bedürfniſſe des Landes ausein⸗ 
anderſezen und die zweckmäßigen Mittel angeben, wie 
ſeine Wohlfahrt befördert werden könne. Namentlich 
ollten fie nähere Aufſchlüſſe über die Bedürfniſſe des 
Handels und des Ackerbaues ihrer Proinzen geben. 
Sobald die Pforte ihre Meinungen eingeſammelt habt, 
ſollten ſie wieder in ihte Provinzen zurückgeſchickt wer⸗ 


ſich richten. — Auch wird eine Petition det evangell⸗ den. Wit hätten alſo auf diefe,MWeife eine Art türs 


kiſcher Landſtände, an denen auch Chriſten in glei⸗ 
cher Anzahl theilnehmen. — Rußland hat alle italie⸗ 
niſchen Kapuzinermönche aus Georgien exilirt. Die 
Urſache davon war ihre Weigerung, den griechiſchen 
Patriarchen als geiſtliches Oberhaupt des Landes anzu⸗ 
eikennen und ihm in mehreren Punkten Folge zu leiſten. 


+ + 


Amerika. 

News York, 12. Februar. In dem Bericht des 
Comités der äußern Angelegenheiten des Senats trägt 
man darauf an, daß die vereinigten Beſchlüſſe des Re⸗ 
präfentantenhaufes zur Anneration von Texas abge⸗ 
wieſen werden, und daß die verſchiedenen dem Senate 
vorgelegten Bills und Beſchlüſſe, die betreffenden Be⸗ 
ſchlüſſe der Legislaturen der verſchiedenen Staaten, die 
Petitionen und Denkſchriften für und wider den An⸗ 
ſchluß von Texas auf den Tiſch des Hanſes niederge⸗ 
legt werden mögen. Das Comité war darüber einſtim⸗ 
mig, mit Ausnahme des Herrn Buchanan. — Der Ka⸗ 
pitain eines amerikaniſchen Schiffes, der von Sydney 
nach Valparaiſo fuhr, hat um 210 10° ſüdlicher Breite 
und 1350 54° öſtlicher Länge zwiſchen Taheiti und 
Valparaiſo eine neue Inſel entdeckt, welche er nach ſei⸗ 
nem Schiffe „die Glaubensinſel“ nannte. 


E . ———— .. 
Zokales und Provinzielles. 


„Breslau, 18. März. Nach einer hier fo eben 
eingegangenen Nachricht haben Se. Majeftät der König 
den Wiedereintritt des Domherrn Dr. Ritter in die 
katholiſch⸗theologiſche Fakultät der hieſigen kgl, Univer⸗ 
fität hieſelbſt als ordentlicher Profeſſor für das Fach 
der Kirchengeſchichte zu genehmigen geruht, nachdem 
letzterer ſeine Bereitwilligkeit hierzu zu erkennen ge⸗ 
geben. 


& Breslau, 18. Marz. Mit dem morgenden 
Tage (Charmittwoch) beginnen unſere Paſſions-Mu⸗ 
ſiken. Mittwoch den 19ten, Nachmittags um zwei 
Uhr, eröffnet den Cyclus derſelben das „Stab at ma- 
ter von Roſſini“, aufgeführt in der St. Bern⸗ 
hard in⸗Kirche von dem „Kirchlichen Singver⸗ 
ein“ unter Direktion des Herrn Kantor Siegert. 
Der Verein erwirbt ſich durch Aufführung dieſer aus⸗ 
gezeichneten Kompoſitlon das anerkennenswerthe Ver⸗ 
dienſt, dem größeren Publikum ein Muſikſtück vorzu⸗ 
führen, welches in neueſter Zeit das allgemeinſte Auf: 
ſehen erregt und nach ſeiner Aufführung in Paris 
nicht allein in allen franzöſiſchen Journalen ſondern 
auch in den deutſchen Blättern lebhafte Debatten ver⸗ 
anlaßt hat. Spater iſt es nur in wenigen Städten 
Deutſchlands (ich glaube die Zahl derſelben belaͤuft ſich 
nicht über 3 oder 4) zur Aufführung gekommen. Roſ⸗ 
ſini hat auch in dieſer Kompoſition einen ungemeinen 
Reichthum der lieblichſten Melodien entwickelt, ſo wie 
üͤderraſchende Modulation und herrliche Inſtrumen⸗ 
tation einen tief ergreifenden Eindruck nicht verfehlen 
werden. Der Text beſteht für die bevorſtehende Auf⸗ 
führung in einer freien deutſchen Bearbeitung von 
Friedrich, da der lateiniſche in evangeliſchen Kir⸗ 
chen wegen dogmatiſcher Rückſichten nicht wohl zu⸗ 
läſſig fein dürfte. Den Textbüchern iſt diesmal ein 
kleiner gediegener Bericht des Herrn Kantor Sie⸗ 
gert über die 25 jährige Wirkſamkeit des Vereins 
vorgedruckt. 

Donnerſtag den 20ſten folgt in der Aula Leopol⸗ 
dina die von Herrn A. Schnabel geleitete Auffüh⸗ 
rung der „Schöpfung“ von Haydn, welche alljähr⸗ 
lich ein ſo zahlreiches Publikum verſammelt, daß wohl 
hierin der klarſte Beweis liegt, wie ſehr man dieſes 
Oratorium lieb gewonnen hat. Die Hauptſolo⸗Par⸗ 
tien ſind auch dieſes Jahr in ſehr guten Händen, 
Madame Seidelmann, Fräul. Höcker, Hr. Pra⸗ 
wit haben ihre Mitwirkung zugeſagt. a 

Freitag den 21ſten Nachmittags um 5 Uhr in der 
St. Elifabet⸗Kirche die alljährliche Aufführung 
des „Tod Jeſu“ von Graun unter Leitung des Hrn. 
Kantor Pohsner. Das ſo beliebte Mitglied der 
Oper, Madame Meyer, hat hierbei eine Solopartie 
übernommen. 


Breslau, 17. März. Die Augsburger Poſt⸗ 
Zeitung knüpft an die Nachricht von Jordans Freilaſ⸗ 
fung folgende Betrachtung: So wären denn die Be: 
ſorgniſſe derer, welche an der Unabhängigkeit unſerer 
(der kurheſſiſchen) viel erprobten Gerichte dereits zwei⸗ 
felten, völlig niedergeſchlagen. Dieſe Erfahrung iſt höchſt 
erfreulich, erſteulicher noch, als die Befreiung des Man⸗ 
nes ſelbſt, den man übrigens wohl kaum für ganz un⸗ 
ſchuldig wird halten können.“ Jedes Wort hiezu wäre 
übeflüſſig! N 


2 si Breslau, 18. März. Da die Männer des 
Schief. Kiechenblatts merkten, daß das, was fie gethan, 
nicht gut ſei, ſahen ſie ſich unter den Kindern des 
Landes umher, ob ſich nicht irgendwo ein pubiziſtiſcher 
Routinier fände, der das lahme, abgenutzte Triebrad 
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ihrer Polemik friſch zu zähnen unternehme. Sie haben 
lange vergebens geforſcht, endlich iſt es ihnen aber doch 
gelungen, eine Feder zu engagiren, die, den Störchen 
gleich, durch ungünſtige Witterung aus der Heimath 
verſcheucht, nur des Augenblicks harrte, wo ſie ſich wie⸗ 
der, gleichviel unter welchen Bedingungen, auf den ge⸗ 
wohnten Dächern zeigen konnte. Zwei oder drei Mal 
iſt dieſer Julius Apoſtata in ſtorchbeinigen Sätzen be⸗ 
reits durch die Spalten des Schleſ. Kirchenblatts ge⸗ 
wandelt und hat, wie es ſcheint, zur großen Freude 
ſeiner Gönner mit ſpitzſchnäbligem Humor nach den 
„ungegerbten und ungekämmten Radikalen“ gepickt. Und 
mit welcher Taktik, mit welcher bewunderungswürdigen 
Taktik hat er dieſe Debüts vollbracht! Nur eine 
Probe. Herr Semrau hat dem zuſammengewürfelten 
und in der Zeit der Noth zuſammengetrommelten Heere 
der Baltzerſchen Sätze eine zwar nur kleine, aber um 
ſo enger geſchloſſene Reihe von luſtigen Gedanken⸗ 
Truppen entgegen marſchiren laſſen. Der neu creirte 
Kirchenblatts⸗Commandeur geht anſcheinend unparteilich 
mit prüfendem Feldherrnblicke die Reihen auf und ab. 
Halt, dort hat ſich ein Krieger einen Subordinations⸗ 
fehler zu Schulden kommen laſſen. Hr. Semrau hat 
ſich nicht geſcheut auszurufen: „das Alter muß die 
Jugend ehren“ ſagt der Muſter⸗Muſterer. Das wäre 
allerdings etwas „junghegelſcher Dünkel“, wenn nicht 
noch Aergeres. Doch ſehen wir zu, ob dem witklich 
ſo iſt. Hr. Semrau ſagt S. 11 ſeiner „Eilf Kapitel“ 
wörtlich Folgendes: im Reiche des Geiſtes ſchützt 
auch das Alter vor Spott nicht, dort iſt's die Jugend, 
welche von euch Ehrfurcht fordert! Das iſt doch wohl 
ein Unterſchied! Wenn ich nicht irre, ſagt auch ein 
gewiſſer Jean Paul, daß er oft verſucht ſei, vor der 
Jugend den Hut abzunehmen, well ſie es ſei, für die 
wir uns anſtrengten und thätig ſeien. Und wenn ich 
wiederum nicht irre, war Jean Paul kein Junghege⸗ 
lianer, noch bagateller Zeitungsſcribler. Wir verſprechen, 
das Kirchenblatt mit vieler Heiterkeit zu leſen, wenn 
es die Winkelzüge vermeidet. 


Breslau, 18. März. Bei den herannahenden 
jüdiſchen Oſtern füllen ſich unſere Zeitungen mit fremd⸗ 
artigen Buchſtaben; große hebräiſche Schrift läßt uns 


merkwürdige Geheimniſſe vermuthen, und gern möchte 


ein Jeder wiſſen, was da wieder für Heimlichkeiten 
„unter ſich“ abgemacht werden. Wenn man will, ſehr 
unſchuldige Dinge, der Eine bietet Eichorie, der Andere 
Chocolade, ein Deitter Zucker, ein Vierter Wein, be: 


ſonders für Oſtern zubereitet. an. th. 


Breslau, 16. März. Während geſtern eine Wäſch⸗ 
frau auf einem Abtrocknenplatze vor dem Ziegelthore 
die Zeit in einem nahe Lokale gemüthlich verplauderte, 
ſtatt die zum Trocknen aufgehängte Wäſche an Ort 
und Stelle zu beaufſichtigen, benügte ein in der Nähe 
des Platzes angelangter Dieb ihre dies fällige Nachläſ⸗ 
ſigkeit die aufgeſpannten Schnuren von ihrer ſchweren 
Laſt zu befreien, und kam mit ſeinem Raube glücklich 
davon. Nachmittags gegen vier Uhr war ein Polizei⸗ 
Commiſſar aus anderen Urſachen ſo eben im Begriff, 
ſich mit ein Paar Sergeanten zum Zweck einer Revi⸗ 
fion in die fogenannte Klingel⸗Gaſſe auf dem Vieh⸗ 
markt zu begeben, als ihm nahe an der 11,000 Jung⸗ 
frauen⸗Kirche ein Mann entgegentrat, welcher ein Pas 
ket naſſe Wäſche mit ſich führte. Da ihm derſelbe be⸗ 
reits als Dieb bekannt war, und feine Angaben dar⸗ 
über, auf welche Weiſe er in den Beſit des gedachten 
Pakets gekommen ſei, und was er weiter damit vorzu⸗ 
nehmen beabſichtigt gehabt habe, das Gepräge der völ⸗ 
ligen Unwahrſcheinlichkeit an ſich trugen, ſo wurde er 
in Anſpruch behalten und vorläufig zur Haft gebracht, 
obgleich ſich im Augenblicke wenigſtens nicht feſtſtelen 
ließ, daß, wo und wann die Wiſche, wovon der Ver: 
haftete einen Theil auch noch in feinen Taſchen ver⸗ 
bergen hatte, wirklich entwendet worden fei. Als je: 
doch hierauf am heutigen Vormittage der vorhin ge⸗ 
dachte Diebſtahl bekannt worden war, ergab es ſich 
dann auch ſogleich, daß die in Beſchlag genommenen 
Wäſchſtücke ſammtlich Diejenigen Zeichen an ſich trugen, 
welche die geſtohlenen kenntlich gemacht hatten. 


— In der Subſkriptionsliſte für Ronge in den 
Sächſ. Vaterlandsblättern, welche bereits die Summe 
von 1715 Thlrn. anzeigt, finden ſich auch Beiträge von 
100 Thlrn. aus Wien und Königshütte in Oberſchle⸗ 
fien; der erſtere iſt durch Hrn. Wilh. Hartmann mit 
dem Motto: „Gott gebe Gedeihen“ eingefendet worden. 


Aufforderung, 


die Waſſerſtands Nachrichten betreffend. 
Bei dem bevorſtehenden, wegen des vielen vorhan⸗ 
denen Schnee's muthmaßlich bedeutend werdenden Früh⸗ 


jahr⸗Hochwaſſers und Eisganges in der Ober und den 
übrigen Gewäſſern Schleſiens, erſcheint es für. die um: 
teren Gegenden ſehr wichtig, von der erfolgten An⸗ 
ſchwellung der Gewäſſer in den oberen Gegenden recht: 
zeitig und fortlaufend Nachricht zu erhalten. Die Wohl⸗ 
löblichen Redaktionen der Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitungen ſind ſchon früher ſo gefällig geweſen, die in 


Breslau eingehenden Nachrichten über den Stand des 


Waſſers in der Oder nach den Pegeln zu Breslau, 
Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ratibor und Oderberg 
anzugeben, indeſſen iſt es ſehr wünſchenswerth, aus den 
oberen Gegenden noch mehr über den dortigen augen⸗ 
blicklichen Stand des Waſſers nicht nur in der Oder, 
ſondern auch in den übrigen Flüſſen Schleſiens und 
der Grafſchaft Glatz, fo wie auch über die muth⸗ 
maßliche Höhe, welche daſſelbe nach den örtlichen 
Verhältniſſen erreichen dürfte, durch die Zeitungen 
und Lokalblätter mitgetheilt zu erhalten, und werden 
die Wohllöblichen Redaktionen der beiden in Breslau 
erſcheinenden Zeitungen und der Lokalblätter gewiß gern 
geneigt ſein, die desfallſigen Mittheilungen unentgeltlich 
aufzunehmen.) Wir verweiſen hierbei auf die Verord⸗ 
nung der königl. Regierung zu Liegnitz vom 7. d. M. 
(Amtsblatt Nr. 11 Seite 87) wonach die Mittheilung 
der Waſſerſtands⸗ Nachrichten fortzuſetzen iſt, bis das 
Waſſer zum Stehen gekommen, oder ſchon wieder im 
Fallen iſt, indem hiernach die Ausführbarkeit der in den 
unteren Gegenden noch nothwendigen Schutz⸗ und Deich⸗ 
defenſionsmaßregeln beurtheilt und eingeleitet werden kann, 
Aus Niederſchleſien, am 17. März 1845. 


»Vom Fuße der Schneekoppe, 16. März. Es 
dürfte vielleicht für die Leſer Ihrer Zeitung nicht ohne 
Intereſſe ſein, zu erfahren, welchen Eindruck die Be⸗ 
wegungen in der katholiſchen Kirche auf die katholiſche 
Bevölkerung des Rieſengebirges gemacht haben. Er iſt, 
wie ſich das von ſelbſt verſteht, ein ſehr verſchiedener. 
Die ultramontane Partei, der es auch hier, weder unter 
Geiſtlichen noch Laien, nicht an Vertretern fehlt, ſieht 
durch die kirchlichen Bewegungen nicht allein die Hie⸗ 
rarchie, ſondern ſogar die Religion gefährdet, und er⸗ 
geht ſich darob in den heftigſten Schmähungen gegen 
Ronge und Czerski. Einer der wüthendſten Gegner 
dieſer beiden Reformatoren iſt 3 biefige Gegend ein 
Gaſtwirth, der früher einer geiſtlichen Corporation an⸗ 

ehörte 12 der ſich öffentlich rühmt, Jeſuit zu ſein. 
Er ſcheint eine ganze Niederlage von Schmäh⸗Artikeln 
zu haben. Nach dieſen Fanatiſchen darf man jedoch die 
katholiſche Bevölkerung des Rieſengebirges nicht beurthellen, 
es gibt unter ihr, zur Ehre derſelben fei es geſagt, gar 
viele ruhig Prüfende, die mit ihren proteſtantiſchen 
Mitbrüdern bisher in brüderlicher Eintracht lebten und 
ſchon längſt an dem fanatiſchen Eifer der römiſchen 
Prieſter Aergerniß nahmen; die erkannt haben, daß 
ohne Trennung von Rom für die Kirche kein Friede, 
in den Familien und Gemeinden aber keine wahre 
Bruderliebe zu hoffen iſt. Dieſe verfolgen die kirchli⸗ 
chen Bewegungen mit dem lebhafteſten Intereſſe, hof⸗ 
fend, daß aus ihnen eine beſſere Zukunft für Deutſch⸗ 
land erblühen werde. Wie wir ſchon oft Gelegenheit 
gehabt haben, eine der römiſchen Hierarchie ungünſtige 
Stimmung unter den katholiſchen Gebirgsbewohnern 
wahrzunehmen, fo gibt ſich jetzt noch öfter eine lebhafte 
Sympathie für Ronge unter ihnen kund. So theilte 
mir vor einigen Tagen ein ſolcher mit, daß er in Bres⸗ 
lau geweſen ſei und dort Herrn Ronge gehört habe. 
Er war faſt durchgehends mit ihm einverftanden, be’ 
ſonders ſprach er ſich über das, feit einiger Zeit von 
den katholiſchen Prieſtern hinſichtlich der gemiſchten Ehen 
und in Bezug auf die Wahl proteſtantiſcher Tauf⸗ 
zeugen bei der Taufe katholiſcher Kinder beobachtete Ver⸗ 
fahren, das allein von Rom ausgehen könne und ſchon 
unſägliches Unheil in den Familien angerichtet habe, 
mit Unwillen und Entrüſtung aus. Er hielt die Tren⸗ 
nung von Rom für die Kirche nur ſegenbringend, ob⸗ 
gleich eine ſo durchgreifende Reformation, wie Ronge 
ſie beabſichtige, ihm bedenklich ſchien, weil er fürchtete, 
man werde das Kind mit dem Bade ausſchütten. In⸗ 
tereſſant und von Bedeutſamkeit fehlen uns die Bemer⸗ 
kung des Mannes: daß Herr Ronge den Zuſtand der 
ſchleſiſchen Katholiken in ſeinen Schriſten nicht ganz 
treffend darſtelle. Es ſei allerdings richtig, daß die ka⸗ 
tholiſche Kirche Lehren enthalte, die weder mit der hei⸗ 
ligen Schrift noch mit dem Lichte der Vernunft über⸗ 
einſtimmend ſeien, aber er könne nicht glauben, daß 
die katholiſche Bevölkerung Schleſiens, der großen Mehr⸗ 
zahl nach, noch ſo in Unwiſſenheit befangen ſein 
ſolle, daß ſie die Wahrheit nicht vom J un⸗ 
terſcheiden könne. Er ſei vielmehr der Anſicht, daß 

Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


„) Wir bitten nur die betreffenden Behörden, uns die dies⸗ 
fälligen Nachrichten recht raſch und zwar täglich mitzu⸗ 
theilen; wir glauben, daß fie dies unter p 
Rubrum werden bewerkſtelligen können. 


Ned. der Bresl. Ztg. 


Mit einer Beilage. _ 


| 
1 


3 


Luis 


(Bortfegung.) 
„die meiften Katholiken ſehr wohl wüßten, was Gottes 


Wort oder Menſchenſatzung ſei, nur habe man nicht 
den Muth, dies aus zuſprechen. Dies laſſe aber eine 
Reformation um ſo nothwendiger erſcheinen, je ge⸗ 
fährlicher ein ſolches Weſen der wahren Religioſität 
ei. — Daß hier noch keine Anſtalten zur Bildung eis 
ner deutſchkatholiſchen Gemeinde getroffen werden, mag 
ſeinen Grund hauptſächlich wohl darin haben, daß es 
bisher an einem Führer gefehlt hat, der die Gleichge⸗ 
ſinnten vereinigte. Das Gerücht, daß ein im hieſigen 
Kreiſe beliebter und geachteter Geistlicher ſich den kirch⸗ 


lichen Bewegungen anſchließen werde, ſcheint ſich nicht 


zu beſtätigen. 


(Breslau.) Bei Reſignation des Pfarrers Elsner 
zu Neumarkt iſt dem Pfarrer Münzer zu Krintſch die pro: 
viſoriſche Verwaltung der Schulen⸗Inſpektion, Kreiſes Neu⸗ 
markt, 1. Antheils übertragen worden; der Feldmeſſer Bir⸗ 
kenſtock iſt als ſolcher vorſchriftsmäßig vereidet worden; 
der bisherige Schul⸗Adjuvant Flur als katholiſcher Schulleh⸗ 
rer zu Schlaupitz, Kreiſes Reichenbach. 

(Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk des kö⸗ 
niglichen Ober⸗ Landesgerichts Breslau.) Beför⸗ 
dert: der Referendarius Biefel zum Oe Guſſeſſor; der Aus: 
kult. Dr. Krätzig zum Os Referendarius; der diät. Hülfs⸗ 
Expedient Os GReferendarius Neumann I: zum Os GSe⸗ 
kretär. — Die Staats⸗Anwaltſchaft bei dem Ehegericht ex 
ſter Inſtanz iſt an die Stelle des an das Ober⸗Appellations⸗ 
gericht verſetzten Stadtgerichtsrath Jüttner einſtweilen dem 
Stadtgerichtsrath Pflücker zu Breslau kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. — Dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius, 
Juſttzrath Dietrichs zu Breslau iſt die Praxis bei dem 
del de Landgericht widerruflich geſtattet worden. Verſetzt: 
der OeGuſſeſſor Neſſel an das Ober⸗Landesgericht zu Glo⸗ 
gau; der Auskultator Gutſch an das Ober⸗Landesgericht zu 
Poſen. Penfionirt: der Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thomas zu Hirſchberg mit Allerhöch⸗ 
ſter Ertheilung des Rothen⸗Adlerordens At Klaſſe; der Ge: 
richtsdiener und Erekuror Kleinert bei dem Stadtgericht zu 
Bernſtadt. Geſtorben: der Juſtiz Commiſſarius und No: 
tarius Strügki zu Namslau; der Os Sekretär, Juſtizrath 
Ottow zu Breslau. ; vage 

(Per ſonal⸗Veränderungen im Bereich der Königli⸗ 
chen Intendantur des IV. Armee⸗Corps:) dem Feſtungs⸗Ma⸗ 
gazin⸗Aſſiſtenten Giede zu Koſel iſt die Wahrnehmung der 
Controleur⸗Stelle bei dem Privat⸗Amte zu Cüſtrin proviſo⸗ 
riſch übertragen; der Magazin⸗Aſſiſtent Wulff iſt von Grau⸗ 
denz nach Koſel verſetzt; der Montirungs⸗Depot⸗Controleur 
Buſold zu Breslau auf fein Anſuchen mit Penſion in den 

eſtand verſetzt; der Aſſiſtent Völkel zum Controleur bei 

Montirungs⸗Depot zu Breslau befördert; der Unteroffi⸗ 
zier Redies vom 2ten Garde⸗Regiment zu Fuß probeweiſe 
zum Aſſiſtenten bei dem obengenannten Depot ernannt; der 
Lazareth⸗Inſpektor Iſter Klaſſe, Lieutenant a. D. Welskopf 
zu Breslau iſt in Folge ſeiner fortdauernden Kränklichkeit 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt; der Kaſernen⸗Aufſeher 
und Büreau⸗Gehülfe Schneider von der Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung zu Neiſſe zum Lazareth⸗Unter⸗Inſpektor in Breslau er⸗ 
nannt; und der Unteroffizier und Lazareth⸗Rechnungsführer 
Haffner vom 2ten Ulanen⸗Regiment zu Gleiwitz als Ka: 
ſernen⸗Aufſeher und BüreauGebülfe bei der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung zu Neiſſe angenommen worden. 

(Ver mächtniſſe.) Der in Reichenſtein verftorbene eme⸗ 
ritirte Paſtor Schuſter: zu einer Stiftung bei der dortigen 
evangeliſchen Kirche 1000 Rtlr., dieſer Kirche ſelbſt noch 150 
Rtlr., und außerdem zu Anſchaffung einer Poſaune 10 Rtlr., 
der evangeliſchen Schule daſelbſt 100 Rtlr., dem Hoſpital 
daſelbſt 100 Rtlr., der Armen⸗Kaſſe 150 Rtlr., den Witt: 
wen und Waiſen verarmter Bürger evangeliſcher Confeſſion 
zur ſofortigen N 50 Rtlr., dem e in 
Schweidnitz 50 Atir. — Der in Löwenberg verſtorbene Bäk⸗ 
kermeiſter Berner dem dortigen evangeliſch⸗lutheriſchen Miſ⸗ 
ſions⸗Verein 200 Rtlr ; 


Freihahn, im März. Der Herr v. Böhm auf 
8 N Sen u in Frehahn 80 — 
em evangel. en in ahn l. üb 
mit dem Beraten, dieſes Geld aus zuleihen — 2 


eſſen zur 1 — ung hilfsbedürftiger ken in ſeiner Ge⸗ 
meinde zu verwenden. — Desgleichen hat der 589 Graf 
von Wartensleben auf Freihahn 40 Thlr. geſchenkt, da⸗ 
mit durch Ankauf von Flachs den Armen in der Standes⸗ 
herrſchaft Freihayn gegeben und der ſpätere Erlös aus der 
Leinwand zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kranken verwen⸗ 


det werde. 8 
Mannigfaltiges. 
— Fürſt Pückler eiklärt in der All g. Pr. Ztg. 
das jüngſte Gerücht über den Verkauf feiner Beſitzung 


So eben erſchien bei Kleemann in 


von 


Eduard Duller. 


— Zweite Auflage. Preis 4 Sgr. 


Berlin und iſt in Breslau porräthig bei Aug. 
Schulz u. Comp. (Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenenkirche) :, 


Die Jeſuiten, 


wie ſie waren und wie ſie ſind. 
Dem deutſchen Volke erzählt 


Muskau an den Hrn. v. Rothſchild für eine Zeitungs⸗ 
Ente (d. h. müßigen Lückenbüßer) wie alle früheren, 
und verſpricht, wenn mal was Wahres über dieſen 
Gegenſtand zu berichten ſei, die Berichterſtattung ſelbſt 
übernehmen zu wollen. 

— Die Häuptlinge aus Scinde find in London 
eingetroffen, welche die Ex⸗Ameers von Scinde nach 
England geſandt haben, um von der Britiſchen Regie⸗ 
rung die Befreinng dieſer Fürſten aus ihrer Haft zu 
erbitten. 

— (Paris, 12. März.) Die Akademie hat am 
Montag ihre Preiſe vertheilt. Wir erwähnen aus der großen 
Zahl der Betheiligten nur einen, nämlich über das 
Stimmorgan, weil er einem Deutſchen, dem Profeſſor 
der Phyſiologie Dr. Mayer in Bonn zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Die Geldſumme beträgt 2000 Fr., halb ſo 
viel erhält ſein Mitbewerber, der Engländer John Bis⸗ 
hoſt. Der früher erwähnte Preis für die Schutzpocken⸗ 
impfung iſt unter die Herren Bousquet (5000 Fr.), 
Steinbtenner (2500 Fr.) und Fiard (2500 Fr.), ge⸗ 
theilt worden. — Der Rath der Sachverſtändigen für 
Metallfabriken iſt in dem Stadthauſe feierlich eingeführt 
worden. Der Präfekt der Seine hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Rede, aus welcher hervorgeht, daß jähr⸗ 
lich in Paris durch 6000 Goldſchmiede, 12000 Ju⸗ 
weliere und 2000 Platirer (verſteht ſich Arbeiter) 4292 
Kilogramme (à 2 Pfd.) Gold, und 64,090 Kilogr. 
Silber verarbeitet werden, und der Werth dieſer Arbei⸗ 
ten ſich jährlich auf 120 Mill. Fr. beläuft. An Bronce⸗ 
Arbeit, Uhren ic. werden etwa für 30 Mill. verarbeitet. — 
Vor einiger Zeit ſchon war von der hieſigen Champignon⸗ 
Züchterei die Rede. Gegenwärtig iſt dieſer ganz neue 
Gartenbau noch geſtiegen; es giebt dort ungeheure An⸗ 
lagen und es kommen davon enorme Maſſen nach Paris. 
Ein einziger Gärtner hat davon eine ſolche Menge Bete, 
daß, wenn ſie in einer einzigen Linie an einander lägen, 
ſie mindeſtens 2 franz. Meilen lang ſein würden. — 
Der Kriegsminiſter hat eine Commiſſion zur Reorga⸗ 
niſation der Militärmuſik ernannt. Alle unſere erſten 
Tonſetzer, Auber, Halevy, Spontini, Adam, Onslow 
und Caraffa befinden ſich in derſelben. Der Dr. Oli⸗ 
viers v. Angers iſt geſtorben. Hr. v. Chateaubriand 
hat ſich in ſeinem Hotel eine prachtvolle Kapelle er⸗ 
richten laſſen, in welcher der Verfechter des Genie du 
Christianisme feine Andacht verrichten will. 


Handelsbericht. 


Hamburg, 14. März. Seit einigen Tagen iſt an uns 
ſerm Getreidemarkte, auf Grund des lange anhaltenden Win⸗ 
ters, für Weizen eine entſchieden beſſere Meinung deutlich 

eworden; gleichzeitig trafen auch einige Ordres, meiſt für 

Beigien, ein, fo daß nicht unbedeutende Umfäge zu ſteigen⸗ 
den Preiſen zu Stande kamen, und heute unſere Preife 3—4 
Mk. Ert. pr. Laſt höher, als vor acht Tagen, anzunehmen 
ſind. Faſt alle auf Lieferung angebotenen Partieen wurden 
acceptirt, worauf man die Forderungen abermals um 2 Mk. 
Ert, erhöhte. Für Märk. 187 — 128 Pfd. bewilligte man 
82 Mk., für Wahren. 130 Pfd. 88 — 90 Mk., für Saal 
130 Pfd. 90 Mk. Ert. pr. Laſt. unſere Conſumenten hiel⸗ 
ten mit Ankäufen noch zurück. Ab Mecklenb. wurden für 
130 Pfd. rothen Weizen 63 Mk. bezahlt, für 128 Pfd. 61 
Mk. Beo. geboten; ab Holſtein bedang zuletzt rothen à 128 
129 Pfd. 62-63 Mk. Bco. 

Roggen iſt beſſer verkäuflich, ohne daß die Preife höher 
zu notiren wären; Mecklenb. 119 Pfd. wurde A 61 Mk., 
neuer Wahren. 125 Pfd. auf Lieferung à 68 Mk. Ert. be⸗ 

eben. 
N Die Inhaber von Gerſte halten feſt auf früherer Noti⸗ 
rung, doch war nur wenig Kaufluft dafür vorhanden; ab 
Dänemark wurde eine Partie à 112 Pfd. mit 43 Mk. Bco. 
verſchloſſen. 0 

Hafer blieb loco unverändert, dagegen war 80 Pfd. ab 
Schweden à 28 Mk., ab Dänemark & 29 Mk. Beco. vergeb⸗ 
lich angeboten. 5 

Erbſen erhielten ſich vollkommen auf letzter Notirung, ab 
der Oſtſee wurde ſchöne Waare à 53 Bco. begeben, 

Rapsſaat ging auf die Klagen, welche die Berichte von 
Frankreich und Belgien enthalten, neuerdings aufwärts, und 


war in Folge einiger Ordres von dort geſucht; für mittele 


Qualität bezahlte man ab Dänemark 122 — 125 Mk. Bro, 
für feine ab der Schlesw. Weſtküſte 130 Mk. Bco. 
Weiße Kleeſaat ging wenig um, und iſt der Preis un⸗ 


verändert 3253 Ct. zu notiren, jedoch verſteht ſich 
der höchſte Preis nur für extrafeine Ware, Basen fels 
ten vorkommt. Rothe Saat wird 1 Mk. höher bezahlt, weil 
unſer Vorrath nur noch höchſt unbedeutend iſt; bei frei ge⸗ 
wordener Schifffahrt ſtehen jedoch gute Zufuhren von franz. 
Saat zu erwarten, und zwar find von circa 400,000 Pfd., 
welche für den hieſigen Markt beſtimmt find, bereits circa 
200,000 Pfd. in Cuxhafen eingetroffen. 

In Rüböl fanden zu anziehenden Preiſen ſtarke umfäge 
ſtatt; pr. März wurden 21½ —21%, pr. April und Mat 
213, — 22, pr. Oktober 22%, — 22 ½ Mk. Bco, pr. 100 Pfd. 


bezahlt. 
Amsterdam, 10. März. Am Getreidemarkt war es 
Preiſe nur höchſt unbedeu⸗ 


ſehr ruhig, indeſſen wichen die 1 
tend. Wegen eingetretenem Thauwetter war es mit Raps⸗ 
ſaat ein wenig matter, und konnte man loco billiger an⸗ 
kommen; auf Lieferung waren die Preiſe unverändert. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 15. März. Wir beſchränken unſere Mittheilungen 
diesmal blos auf die erheblichſten Momente im Borſengeſchäft 
der abgelaufenen Woche. Im Allgemeinen haben wir zu bes 
richten, und überzeugen uns davon täglich mehr, daß der jefige 
Verkehr in Eiſenbahn⸗Aktien ein weit ſoliderer, ja wir mochten 
ſagen, geſunderer iſt, als in der Zeit vor dem 24. Mai 
v. J. Die kleinen Spekulanten gehen viel vorſichtiger zu Werke, 
die Abſchlüſſe geſchehen zum großen Theil gegen baar und er⸗ 
fordern auch großere Kapitalien, da auf die meiſten Quittungs⸗ 
bogen bereits ſtarke Einzahlungen geleiftet find und fortwäh⸗ 
rend neue Raten eingefordert werden. Eine Kataſtrophe, wie 
wir ſie im vorigen Jahre erlebten und die, bis jetzt als eine 
zig in ihrer Art daſtehend, hoffentlich nimmer wiederkehren 
wird, iſt auch aus den angeführten Gründen weniger zu be⸗ 
fürchten. Wie weit die Gunft des Publikums ſich den Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien überhaupt zugewendet, ſehen wir ſchon daraus, 
daß, wenn aus irgend einer äußeren, zufälligen Urſache, die 
Aktien der einen oder andern Bahn im Preiſe gewichen, zu 
den niedrigern Courſen auch wieder neue Käufer ſich fi 5 
— ueber inländiſche voll eingezahlte Aktſen haben wir nichts 


Auch Oeſterreichiſche Aktien waren geſtern begehrter. 
% und 
½ pCt. höher als vor 8 Tagen bezahlt wurden. — In 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 18. März. Der Verkehr in Eiſendahn⸗ 
Aktien war ziemlich lebhaft. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124 Gid. 125 Br. 
Prior. 103 ½ Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 116%, Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 119 ½ u. J bez. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuſ,⸗Sch. 110% 57 bez. 

ez · 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115! * 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 7 Id, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 118% u, 
dito Bafriſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ bez. u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 1031, — bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Zur Vorlage und Berathung der Statuten des zu ſtiſtenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Neiſſe, fo wie nach deren Genehmigung zur for 
fortigen Wahl der Beamten, werden alle diejenigen, 
erklätt haben, oder welche noch beitreten wollen, zum g 
Punkt 9 Uhr zu einer Verſammlung im ſtädtiſchen Redouten⸗ Saale hierſelbſt ein⸗ 


welche i 
26. März a. c. Vormittags 


eladen. Neiſſe, den 13. März 1845. 5 

N v. Bach. v. Donat. Friedenthal. Kloß. 
Graf Reichenbach. Stöbe. 

Sesso 


OR 10 20 gen dauert de 
7 f ur noch heute und mo er | 
Faſt täglich k. alle vor, daß in den Vereins⸗Droſchken Sachen, ja felbft Gelder 2 u. Be iſch⸗elaſti emen, Prisma 
und oft nicht 3 — — m den Bahrenden vergefien werden, und jedes Mal 8 = = 8 Pr hehe der Geber Ele ede yore Geräten Raſſir⸗ 


at das ö den kö „wenn derſelbe nur di 

IIC / 
— r 

Friſche boͤhmiſche Speck⸗Faſanen 


Dagegen ſind oft unſere Na eſſenen Sachen fruchtlos geblieben, wenn 
uns die Sa acht ne az Abnehmen der Fahrmarken liegt 
klo eben fo ſehr im Intereſſe der Fahrenden, als in dem unfrigen und wir wiederhelen da⸗ f 
5 e oft ausgeſprochene Bitte, die ge DO den ä und an | erhielt fo eben ie Transport und empfiehlt e, Wiwhändlelte den Befte 
alten, zu d der er bei Strafe v tet iſt. Preiſen: 5 n 
„zu deren Abgabe der Kutſcher be erpflich zu den billigſten Preiſt Aung Nr, 20 {m goldner 8 . 


Der erſte Breslauer Droſchken⸗Verein. 


Eheaters Hepertoire. 
Mittwoch, zum erften Male: „Ein deutſcher 
Krieger.“ Schauspiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. — Beſetzung: Johann Georg 
der Erſte, Kurfürſt von Sachſen, Hr. Rott⸗ 
maper. Obriſt von Götze, Inhaber eines 
Freicorps, in ſächſiſchen Dienſten, Hr. Hen⸗ 
ning. Graf von Dohna, ſächſiſcher gehei⸗ 
mer Rath und Kommiſſär beim Friedens⸗ 
Congreß, Hr. Pollert. Frau von La 
Roche, Olle. Wilhelmi. Georg Büttner, 
ein reicher Pächter und Maire im Elſaß, 
Hr. Pauli. Marthe, ſein Weib, Mad. 
Glaufius. Hans, fein Sohn, Hr. Lin? 
den. Major Kanne, im Götze ſchen Regi⸗ 
ment, Hr. Wohlbrück. Zwei Hauptleute, 
die Herren Gregor und Seydelmann. 
Schöpflein, geheimer Kanzlift, Hr. Schwarz⸗ 
bach. Jobſt, ein Bauer im Elſaß, Hr. 
Clauſius. Soldaten. Kurfürſtliche Räthe. 
Demag Muſikaliſch deklamatori 
onnerſtag: uſikaliſch⸗ deklamatori⸗ 
ſche Akademie und lebende Bilder. 


F. z, © Z. 22. III. 1% Br. M. zur 
G. F. d. Prot. 


Prov. D. v. Schl. 25. III. 6. allgem. 
Nr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Ferche, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich, fernen Verwandten 
und Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Sohrau O/ S., den 16. März 1845. 

Kaminski. 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Bertha, gebornen 
Härtel, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich allen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. Breslau, den 18. März 1845. 
H. Illmer, Gaſtwirth. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 4%½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Klo⸗ 
thilde, geb. Liehr, von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Werner. 

Türpitz, den 16. März 1845. 

. Entvindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Haucke, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an. 

Raudten, den 16. März 1845. 

J. Tannhäuſer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 2 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ma: 
rie, geb. Hilleb randt, von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich, entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 17. März 1845. 

O pitz, Vorwerksbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr entſchlummerte 
nach langen Leiden ſehr ſanft unſere theure 
Mutter, Frau Joſephe, verw. Generalin 
v. Funck, geb. v. Dresky, im 66ſten Le 
bensjahre. Tief betrübt widmen dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige entfernten Freunden u. Bekannten: 

die Hinterbliebenen. 

Schweidnitz, den 15. März 1845. 


Zweite dramatiſche Vorleſung 


a von Holtei. 

(König von Ungarn, 7 Uhr.) 

Heute: Cymbeline, von Shakſpeare. — 
Eintrittskarten in den Saal (zu 20 Sgr.) 
und auf die Galerie (zu 10 Sgr.) ſind in der 
Groſſerſchen Muſikalienhandlung und an der 
Kaſſe zu bekommen. Der Saal wird nach 6 
Uhr geöffnet. 


Scchul⸗Anzeige. 


Eltern und Vormündern die ergebene An⸗ 
zeige, daß den 31. März der neue Lehrkurſus 
in allen 4 Klaſſen meines Inſtitutes beginnt. 
Zugleich nimmt der neue Curſus in der engli⸗ 
ſchen Sprache, durch einen gebornen Englän⸗ 
der ertheilt, ſeinen Anfang, an welchem auch 
erwachſene junge Damen Theil nehmen können. 

Sophie Preuß, Vorſteherin 
einer höheren Töchterſchule und Penſionat, 
Schuhbrücke Nr. 5, erſte Etage. 

Dankſagung. 

Den beiden 28 Arzten, Herrn Dr. 
Krocker sen. und Herrn Dr. Schlefinger, 
für die vielen Bemühungen während der Krank 
heit unfers lieben Alexanders, allen feinen 
Krankenpflegern für ihre aufopfernde Sorg⸗ 
falt und allen denen, die ihm während ſeiner 
Krankheit und bei ſeinem letzten irdiſchen Gange 
ſo viele Rerik der Theilnahme gegeben, fa: 
7 unſern aufrichtigſten, tiefge⸗ 

en Dank. 

Scharley⸗Grube, ben 16. März 1845. 


25 Bi Schneider, als Vater. 
. oline? Schneider, 
AN e 0 als Geſchwiſter. 
Mein ® 2 iſt jetzt Ku . 
defroße . Lokal iſt jest Kupferſchmie 


eine Treppe hoch. 
ö 0 3 


„ + 


— 


5 5 
Springer's Wintergarten. 
vormals Kroll's. 
Heute, Mittwoch, den 19. März: Subſerip⸗ 
tions ⸗ Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 
Bei der jüdiſchen Gemeinde in Neuſtadt O/S. 
kann ein approbirter Lehrer, welcher muſikali⸗ 
ſche Kenntniſſe beſitzt, um den Gottesdienſt 
mit Chorgeſang leiten zu können, gegen ein 
Sirum von 300 Thlr. fofortiges Unterkommen 
finden, Frankirte Anmeldungen unter Bei: 
legung der Zeugniſſe werden bis zum 15. April 
von dem Vorſtand angenommen. 


Oelgemaͤlde. 


Den geehrten Künſtliebhabern die ergebene 
Anzeige, daß ich mit einer bedeutenden Samm⸗ 
lung Original⸗Oelgemälden älterer und neue⸗ 
rer Meiſter hier angekommen bin. 

Lepke, Kunſthändler aus Berlin, 

jetzt Ohlauerſtr. in 2 Löwen, 1 Treppe. 

Das Lokal iſt täglich von 11 bis 6 uhr geöffnet. 


Penſion. 

Ein evangel. Prediger bei Hirſchberg, der 
von Oſtern ab einen Knaben aus guter Fa⸗ 
milie zur Konfirmatien und zum Eintritt in 
die Prima oder Secunda eines Gymnaſiums 
vorzubereiten hat, wünſcht ſeine Kräfte noch 
einem zweiten Knaben in ähnlichem Alter zu 
widmen. Gründlichen Unterricht im Klavier⸗ 
ſpielen, neueren Sprachen und Realien iſt da⸗ 
mit verbunden; Wohnung und Koſt anſtändig. 

Auskunft giebt Dr. Räbiger in Breslau, 
Neue Sandſtraße Nr. 3. 


Heute, Mittwoch den 19. März, 
im Handlungsdiener⸗Inſtitute, geſchichtlicher 
Vortrag von Herrn Dr. Stein. 

Die Vorſteher. 

Im Schweizer⸗Hauſe 
findet Mittwoch den 19, und Donnerſtag den 
20. März Konzert ſtatt. F. Richter. 

Im Liebichſchen Lokale 
findet Mittwoch den 26, d. M. das beſtimmte 
Souper nebft Tanz der geehrten Mitglie⸗ 
der des Konzert⸗Vereins, als Schluß der Win⸗ 
ter⸗Konzerte, ſtatt. Dies als ergebene Ant⸗ 
wort auf einige Anfragen mit der Bemerkung, 
daß bereits ſchon mehre Billets dazu abgeholt 
worden ſind. Der Vorſtand. 


Eine an der Poſtſtraße, ½ Meile von Po⸗ 
ſen, belegene Gaſtwirthſchaft mit ganz neuen 
Gebäuden, 4 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, 1 Morg. 47 QR. Hutung und 111 M. 
100 AR. ſehr gutem Boden, ſeparirt, mit ei⸗ 
nem ablöslichen Canon à 5 pCt., von 25 
Rthlr., iſt ſofort zu verkaufen und Johanni 
oder auch früher zu übernehmen von dem Kgl. 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Wagner in Pofen, 
Wallaſchei Nr. 1. — 

Suts⸗Pacht auf 12 Jahre im Groß⸗ 

herzogthum Poſen. 

Ein Rittergut, an der Chauſſee von Poſen 
nach Warſchau belegen, beſtehend aus: Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗ Gärten, 39 Morgen 24 QR., 
Acker, größtentheils Weizen, Gerſt⸗ und Ha: 
fer⸗Boden, 2758 Morg. 3 QR., Wieſen mit 
Berieſelungs⸗Anlagen an 307 Morg. 151 QR. 
Forſt, in welchem zugleich 540 Morg. Moor⸗ 
land zu machen, 1123 Morg. 139 AR. ue⸗ 
berhaupt alſo ein Areal von 4228 Morgen 
127 QR. Außerdem Ziegelei, Windmühle, 
Krugverlag und baare Gefälle 610 Rtlr. 27 
Sgr. 3 Pf., iſt ſofort zu verpachten und Jo⸗ 
hanni c. zu übernehmen. Frankirte Nachfra⸗ 
gen beantwortet vollſtändig der Kgl. Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſarius Wagner in Pofen, Wal⸗ 
laſchei Nr. 1. 


Ein Erbpachtgut von 1310 Morg. 44 QR. 
Inhalt, 1 Meile von Poſen, mit Krugverlag 
an großer Straße, und 157 Rtlr. ablöslichem 
Canon, iſt ſofort zu verkaufen und zu Jo⸗ 
hanni zu übernehmen durch den Kgl. Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſ. Wagner in Pofen, 


Innerhalb der erſten Hälfte des Gutstax⸗ 
werths werden — Johanni zahlbar — 10,000 
Rtlr. geſucht durch den Oekonomie⸗Kommiſſ. 
Wagner in Pofen, Wallaſchei Nr. 1. 

Vorwerks⸗Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen im Koſt⸗ 
ner Kreiſe belegenen Dominial⸗Vorwerk Nas 
clau ſteht fofort oder zu Johanni zum Ver⸗ 
kauf. Das Gut enthält circa 600 Morgen, 
inel. Wieſen, Forſt, Torfſtich und Ziegelei. 
Die proponirte Poſener⸗Glogauer Eiſenbahn⸗ 
Linie durchſchneidet die Gutsfelder. Der Bo 
den iſt beinahe durchgängig weizenfähig. IM 
ventarium wird nach dem Wunſch des Käu⸗ 
fers mit verkauft. Käufer mögen ſich gefäl⸗ 
iigſt an Unterzeichneten wenden. 2 

Naclau bei Koſten, den 16. März 1845. 

v. Steinheil. 


akulatur 


in großen und kleinen Partien iſt zu haben 
Herrenſtraße Nr. 20. 8 a. 
Vorlänfige Anzeige. 
Da ich vom 1. Er d. ® — mit dem 
Schneidermeiſter Jacob afjociire und zu die⸗ 
fer Zeit meine alten Bücher regulirt fein müſ⸗ 
ſen, ſo erſuche ich meine geehrten hieſigen und 
auswärtigen Kunden, welche noch Zahlungen 
an mich zu leiſten haben, ihre Conto bis da⸗ 
hin auszugleichen. 
Breslau, den 17. März 1845. 


Buck witz, 


Schneider⸗Meiſter. 
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Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutfche und ausland Lit r. 
Buchh Eu TRr| tſeh ifche Literatu 


» Or, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


In meinem Verlage find fo eben nachſtehende Werke erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau bei dir Arve irt, für Oberſchle⸗ 
ſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Elemente von Maſchinen, zunächſt als ein Leitfaden für Gewerbeſchüler, 
ſo wie zum Selbſtunterricht für diejenigen, welche ſich mit den Maſchinen⸗ 

Beſtandtheilen näher bekannt machen wollen. Bearbeitet von Friedrich Kohl, 

Lehrer der Phyſik, Mechanik und des mathematiſchen Zeichnens an der königl. 

Gewerbeſchule zu Plauen. Erſte Abtheilung. Mit 17 lithographirten Tafeln 

und 102 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. in hoch 4. Preis 2 Rtlr. 

Allgemeine Culturgeſchichte der Menſchheit von Dr. Guſtav Klemm, 

Bibliothekar an der Königl. Bibliothek zu Dresden. Nach den beſten Quellen 

bearbeitet und mit rylographifhen Abbildungen der verſchiedenen National⸗ 

Phyſiognomien, Geräthe, Waffen, Trachten, Kunſtprodukte u. ſ. w. verſehen. 

Dritter Band. Die Hirtenvölker der paſſiven Menſchheit. Mit 7 Tafeln 

und vielen in den Text eingedruckten Holzſchnitten. Preis 2½ Rilr. 

Der Kampf der Franzoſen in Algerien. Eine hiſtoriſche Skizze, nach 
den beften vorhandenen Quellen entworfen von O. L. B. Wolff. Pr. 1 Rtlr. 
Die Reiſen des Venezianers Marko Polo im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert. Zum erſten Male vollſtändig nach den beſten Ausgaben deutſch mit 
einem Commentar von Anguſt Bürck. Nebſt Zuſätzen und Verbeſſeruugen 
von Karl Friedrich Neumann. Preis 2%, Rtlr. 
Ueber das Glaukom. Neue Bearbeitung einer von der Redaction der 
Anlnaes d’oculistique zu Brüssel gekrönten Preisschrift von Dr. Gustav 
Heinrich Warnatz, ausübendem Arzte und Arzte des Augenkranken- 
Heilvereins zu Dresden, Mitgliede der Oberlausitzer Gesellschaft der 
Wissenschaften und medizinisch-naturwissenschaftlichen Gesellschaften 
zu Dresden, Leipzig und Brüssel. Mit zwei colorirten Tafeln, ent- 
haltend 15 Figuren. Preis 1% Rthlr. B. G. Teubner. 


Im Verlage von Johann ulrich Landherr in Heilbronn iſt fo eben erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt 47, in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin 


bei E. A. Stock 
Der ſchnelle Franzoſe, 
oder neuentdeckter Schluͤſſel, 


vermittelſt deſſen man ohne Hülfe eines Lehrers, auf eine ſehr leicht faßliche, bes 
queme und ſichere Art die franzöſiſche Sprache in ungewöhnlich kurzer Zeit leſen, 
verſtehen und ſprechen lernt. 
12. geheftet. Preis 6½ Sgr. 

Vorſtehendes Büchlein, zunächſt für diejenigen geſchrieden, welche ſich nicht einem gründlichen 
Studium des Franzöfifchen 2 22 — 9 — ſo En — Jemen — 
i lich zu machen und von erden, 

ſuhrt l deſlen An An Tagen zum vorgeftedten Ziele. 
.. gr Says 2 ner ift 10 Mn 8 25 daſelbſt, ſo wie in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand t, ſo 
wie in Krotoſchin bel E. A. Stock: 5 7 W. 


Die Krankheiten des Herzens 


im Allgemeinen und auf ihrer erften Entwickelungsſtufe, neu bearbeitet von Dr. 

Friedrich Ludwig Kreyſig, weiland Königl. Sächſ. Leibarzt, Hof⸗ und Medizinal- 

Rath 1c. ꝛc. (Opus posthumum.) Herausgegeben von Dr. Otto Kohlſchütter, 
prakt. Arzt in Dresden. Preis 2 Rthl. 


Im Verlage der unterzeichneten erſchien und iſt in Breslau und Ratibor vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock wie in aben übrigen Buch handlungen: 


Annalen der Land wirthſchaft 


2 1 
in den königl. preuß. Staaten. 
Dritter Jahrgang. Preis 3 Rtihl. 1. Heft mit 2 üthographirten Tafeln. 

Aus dem reichen Inhalt dieſes Heftes heben wir heraus: Die amtlichen Berichte Über 
ſchleſiſche Flachskultur, — die Baumethode mittelſt Sand und Kalk, — Rieſelwieſen, — 
Pferdezucht in Preußen, — neu eröffnete Ackerbauſchulen und die umfaſſenden Mittheilungen 
über Blutegelzucht und Betrieb, — und die Ueberſicht der landwirthſchaftlichen Literatur. 
Allgemeine landwirthſchaftliche Monatsſchrift. 

14. Band ( 1½ Rthl.) 1. Heft. £ 

Enthaltend: Einblicke ins Oderbruch. — Verfuche mit künſtlichen Düngungs mitten. — 
ueber Torfaſche. — Verſuche über den Anbau der Altringham⸗Mohrrüben. — Landwirthſchaft⸗ 
liche Berichte! Erfahrungen über die Cultur der Kugeldiſtel, des chineſiſchen Oelrettigs ꝛc. 

Berlin, Februar 1845. Veit u. Comp. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau und 


Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 
Ida Kohl und J. G. Kohl: 


Engliſche Skizzen. 


F Ihe, 8. Broch. & 4 Rehlr. 20 Sgr. 


andlungs⸗Verkauf. 

In einer belebten Provinzial⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein lebhaftes Spezerei⸗ Geſchäft unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen gegen minde⸗ 
ſtens 700 Rthl. Anzahlung zu überlaffen, 

Nähere Auskunft giebt S. Militſch, 
Biſchofſtraße Nr. 12. 
Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 

Das unterzeichnete Dominio wird die Braue⸗ 
rei nebſt Brennerei von Michaeli d. J. ab, 
anderweitig verpachten. Cautions fähige, bar 
auf reflektirende Brauer können ſich hierſelbſt 
melden. Dominium Treſchen. 


Sommer⸗Stauden Korn. 


rothen und weißen Klee zur Saat, o 5 
Louis Oelsner, Reuſcheſtr. Nr. 48. 


——ů ů ů—ð«—5ti 49283. ð—2—ũg ð&— — 

Bei dem Dom. Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl kann ſich ein Gärtner melden, der 
Oſtern in Dienſt treten kann, 


In Neiſſe wird Johanni dieſes Jahres die 
Stelle eines Oekonomen der Reſſoure in der 
Biſchofsſtraße Nr. 67 erledigt, zu welcher ſich 
Concurrenten bei den Vorſtands⸗Mitgliedern, 
Herrn Oberſt Weigand und Herrn Kauf⸗ 
mann Zerboni, melden und die Bedingun⸗ 
gen einſehen können. R 

Neiſſe, den 12. Mai 1845. 

Der Vorſtand der Neſſource. 
v. Braunſchweig. v. Gontard. Pape. 
du Vignau. Weig and. Weltz. Zerboni. 
RR Se EHE A 


Kaufgeſuch. 

Von einem ernſtlichen Käufer, der eine ſo⸗ 
fortige Anzahlung bis 100,000 Rthl. leiſten 
kann, wird eine Herrſchaft zu kaufen geſucht. 

Verſiegelte Offerten unter G. V. H. nimmt 
das königliche Poſtamt zu Gleiwig poste re- 
stante an. Die Einmiſchung dritter Perſonen 
bleibt unberückſichtigt und N ige 
verſichert. G. V. H. 
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eben und iſt in allen Buchhandlungen in 
in Brieg bei J. F. Ziegler 


2 un 


Bekanntmachung. 


Bei Otto Wigand in Leipzig erſchien ſo Der Gäoitifei- und Müplnkeiker Gott: 


Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., 


Bau⸗Verdingu 


zu haben: 
A bre 


mit Herrn 


chung 


r. Baltzer. 


Zweites Sendſchreiben 
an meine Glaubensgenoſſen als mein letztes Wort in dem Breslauer Streite über 


Archidlakonus und Senior an 


8. Geh. 


das römiſch⸗katholiſche Seligkeitsdogma. 


Von C. W. f 
der evangel. Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin 
in Breslau. 


A. Krauſe, 


6 Sgr. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. und in Brieg bei 


Ziegler 


wald zu Zedlitzheide, hieſigen Kreiſes, beab⸗ di 


ſichtigt in ſeiner daſelbſt belegenen Mühle ei⸗ 
nen Getreidereinigungs⸗ oder Spitzgang zum 


Aus: und Einrücken mit einem liegenden Vor⸗ i 


gelege an den vorhandenen Mahlgang anzu⸗ 
legen, reſp. mit dieſem verbunden in Betrieb 
zu fegen, wobei das gegenwärtige Waſſerge⸗ 
fälle unverändert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Gott⸗ 
wald in Gemäßheit des Geſetzes vom W. Ok: 
tober 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche ein 
begründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe 
Anlage eines Spiezganges zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Präkluſtvfriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung an gerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt, ſondern die landes⸗ 


8 ng. 
Höherer Beſtimmung gemäß 110 zu Nimkau 
e Errichtung eines neuen Oberförfter » Eta- 
bliſſements, beſtehend im maffiven Neubau des 
Wohnhauses, Stall: und Scheunen⸗Gebäudes, 
ungleichen eines Backhauſes und Brunnens an 
8 Werkmeiſter gegen eine von den 
40 tian ndeltbietenden ſofort zu deponirende 
brief ton von 1500 Thl. in courſirenden Pfand⸗ 
an gen weten ⸗Schuldſcheinen öffentlich 
tene dee n. Hierzu wird ein Licita⸗ 

den 25. d. M. Vormittags zwiſchen 9 und 

12 uhr im Gefchäfts . gf, 

Domeioen km ft6 Lokal des dortigen 
anberaumt, woſelbſt auch die de x 
Bedingungen, Koſten⸗Anſchläge 8 
gen vorher eingeſehen werden können. 

Breslau, den 17. März 1845, 

Schulz, Königl. Baurath. 


Auktion. 


.F. e ; 

Die älteſte chriſtliche Kirche und ihre wahren Bekenner. Ein 
Blick auf Ronge und die Gemeinde zu Schneidemühl. Von Dr. E. Vogel. 
gr. 8. geh. 5 Bog. 12 Sgr. 

Wie und auf welche Art allmälig Verderbniß der urſprünglich fo reinen, herrlichen Chri⸗ 
ſtuslehre ſich beimiſchte, und aus welchen Grundlagen ſowohl die Kirchenreformation des 16. 


polizeiliche Conceſſion zu dieſer Anlage zu Gun: 
ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 1. März 1845. 
Der Verweſer des königlichen Landrath⸗Amts. 


Am 22ſten d. Mts., Nachm. 2% uhr 

Schuhbrücke Nr. 54, uhr, ſoll 
eine Parthie verſchiedener Weine und ab⸗ 
gelagerter Cigarren, 


Jahrhunderts, als auch die allgemeine religiöſe Bewegung der Gegenwart ſich entfaltet hat, v. Crauß. e Miez 1845. 
wird, unter troſtvollen Hindeutungen auf die Zukunft, kurz und einleuchtend von dem rühm⸗ re M i Auktions⸗Kommiſſar 
lichſt bekannten Verfaſſer nachgewieſen. Bekanntmachung. 11 ERROR 


Wilhelm Ambrosius Barth in Leipzig 


hält vom nächstkommenden 31. März an 


Versteigerung | 


einer 300 Nummern starken Sammlung ausgezeichnete 


Original- Delgemäld 
anerkannter älterer und neuerer Meister 
deutscher, englischer, französicher, italienischer und spanischer, nieder- 
ländischer und holländischer Schule, 
auf welche er die resp. Kunstfreunde und Sammler hiermit aufmerksam zu machen 


nicht verfehlt, — Die Kunsthandlungen des In- und Auslandes sind mit Katalogen 
versehen, auf Verlangen stehen deren mehrere zu Dienst, 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des 6. Armee⸗Corps iſt das Aufgebot al⸗ 
ler derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt 
worden, welche aus dem Jahre 1844 an nach⸗ 
ſtehende Truppentheile und Militär⸗Inſtitute, 

1 


als: 

1) das 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde: 
Landwehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10. Linien⸗Infant.⸗Regiments zu Breslau, 

3) das 1., 2. und Füfilier-Bataillon des 10, 
Linien⸗Infant.⸗Regts. und deren Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſion zu Breslau und Schweid⸗ 
nitz und die dem letztern attachirte Straf⸗ 
Sektion zu Schweibnig, _ 

4) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
11. Linien⸗Infant.⸗Regiments zu Breslau, 

5) das I., 2. und Füſilier⸗Bataillon des 11. 
Linien ⸗Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau und 
Brieg, 

6) das I. Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

7) das 4. Huſaren⸗Regiment und deſſen Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen Lazarethe 
zu Ohlau und Strehlen, 

8) die 2. Schützen⸗ Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

9) die 6. Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg, 

10) das Füſilier⸗Bataillon 22. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Glatz, 

11) das Füſilier⸗Bataillon 23. Linien⸗Infan⸗ 
„ und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion, ſo wie die demſelben atta⸗ 
Hirte Straf⸗ Sektion zu Glatz, 

12) das 2. Bataillon 7. Linien Infanterie: 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnit, 

13) das 6. Hufaren-Regiment (eine Eskadron 
und deren Lazareth) zu Münſterberg, 

14) das 1. ulanen⸗Regiment und deſſen Deko: 
nomiesKommiffion, fo wie das Lazareth 


zu Militſch, 
15) die ſelbſtſtändige Straf⸗Sektion zu Sil⸗ 


erberg, 

16) die 115 Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Ha⸗ 
belſchwerdt, J 

17) das Detachement der 12. Invaliden⸗Kom⸗ 

pagnie und deſſen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 

Kommiſſion zu Reichenſtein, 

das I., 2. und 3. Bataillon 10, Lands 

weht⸗Regiments, incl. Eskadrons zu Bres⸗ 

lau, Oels und Schweidnitz, 

das 1., 2. und 3. Bataillon 11. Land⸗ 

wehr⸗Regiments incl. Eskadrons zu Glatz, 

Brieg und Frankenſtein, 

das 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments, 

we incl. Eskadron zu Huch gg 

U das Landwehr⸗ Bataillon 38. Infanterie: 

Regiments incl. Eskadron zu Wohlau, 

- 22) die Halbinvaliden⸗Sektionen des 1. Kür 

raſſier⸗, 4. Huſaren⸗ und 1, Ulanen⸗Re⸗ 

giments, ſowie der 6. Artillerie⸗Brigade 
zu Breslau, Ohlau und Militſch, 
e 6, Gensd armerie⸗Brigade zu Breslau, 

3 Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

le Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 


18) 


10 
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26) die Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz, 
27) die Garniſon⸗, Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Kaſſen zu Breslau, Glatz u. Schweidnttz. 

28) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg und Schweidnitz, 

29) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

30) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 
Frankenſtein, Militſch, Winzig, Wohlau, 
Schweidnitz und Silberberg, 

3l) die Belagerungs⸗Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg, 

32) das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

33) das Train⸗Depot zu Breslau, 

34) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

35) die Feftungs= Magazin: Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

37) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungs⸗Bau- und eiſernen Beſtands⸗ 
Kaſſen, die extraordinairen Fortifikations⸗ 
und Artillerie-⸗Bau⸗Kaſſen und die Fe⸗ 
ſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 


38) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 


39) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, Oh⸗ 
lau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Militſch, 
Winzig, Wohlau und Jauer, 

40) die Büreau⸗ und Bibliotheken⸗Kaſſe der 
Königlichen Intendantur des 6. Armee⸗ 

- Corps, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 

zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 

meldung derſelben ſteht am 

2. Juni c. Vormittags 11%, Uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Ficinus an. Wer ſich in dieſem 

Termine nicht meldet, wird aller ſeiner An⸗ 

ſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig er⸗ 

klärt und mit ſeinen Forderungen nur an die 

Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 

verwieſen werden. 

Breslau, den 29. Januar 1845. 
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Hundrich. 


Bekanntmachung. 5 

Der Mühlenbeſitzer Gottfried Zahn zu 
Heidersdorf beabſichtigt, ohne Veränderung des 
Waſſerzufluſſes und Fachbaumes den zweiten 
gewöhnlichen Gang feiner Waſſermütle in eis 
nen amerikaniſchen Gang umzuändern. 

Dies wird auf Grund des Geſetzes vom 28, 
Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. Etwanige gegründete Wider⸗ 
ſprüche können binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei dem unterzeichneten angebraicht 
werden. Nach Ablauf dieſer Friſt werde ch, 
wenn keine Widerſprüche eingehen, oder die⸗ 
ſelben ſich als unbegründet herausſtellen ſoll⸗ 
ten, die Genehmigung zu der obengedachten 
Mühlen⸗Veränderung nachſuchen. 

Falkenberg, den 20. Februar 1845, 

Der Königliche Landrath 
Graf v. Seherr⸗Thoß. 


Kupferſchmiedeſtraße im blauen Adler, zwei 
Stiegen hoch, iſt zum 1. April eine freund⸗ 
liche möblirte Stube an einen ſoliden Herrn 
zu vermiethen, 


Der Mühlenbeſitzer Carl Friedrich Fell⸗ 
mann zu Grund hieſigen Kreiſes, beabſichtigt 
neben dem vorhandenen Mahlgange in ſeiner 
Mühle daſelbſt einen Spitzgang anzulegen und 
mittelſt eines liegenden Vorgeleges mit erſte⸗ 
tem in Verbindung reſp. in Betrieb zu ſetzen, 
wobei das gegenwärtige Waſſergefälle unver⸗ 
ändert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Kell: 
mann, in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. 
Okt. 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche gegen 
die gedachte Anlage eines Spitzganges ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer Prä⸗ 
kluſivfriſt von 8 Wochen, vom Tage der Be: 
kanntmachung an gerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpätere Einwendun⸗ 
gen nicht gerückſichtigt, fendern die landespo⸗ 
lizeiliche Conceſſion zu dieſer Anlage zu Gun⸗ 
ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 28. Febr. 1845. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 


Der Maurermeiſter Gottlieb Leucht⸗ 
mann zu Wüſtewaltersdorf, Beſitzer der vor⸗ 
mals den Glatzer ſchen Erben zugehörig ge: 
weſenen Gärtnerſtelle Nr. 26 zu Dorfbach hie: 
ſigen Kreiſes, welcher auf derſelben im Laufe 


des Jahres 1844 das höhern Orts conceſſionirte 


Waſſer⸗Mahlmühlen⸗Etabliſſement zur Aus⸗ 
führung gebracht, beabſichtiget bei dieſer Mühlen⸗ 
Anlage, ohne daß irgend eine Veränderung am 
Wehre, der Schleuße oder dem Mühlgraben, 
und eben fo wenig am Waſſergefälle vorge⸗ 
nommen werde, noch folgende ke zu er⸗ 
richten: 

1) eine Brettſchneidemühle mit einer Säge 
unterhalb der Mahlmühle, welche durch 
ein zweites Waſſerrad oberſchlägig mit 
einem von quäſt. Mahlmühle kommenden 
Waſſer⸗Gerinne in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den ſoll; 
eine Fournier⸗Schneidemaſchine mit einer 
Säge, die mittelſt eines Riemwerks zu⸗ 
gleich durch das Gewerk der Brettſchneide⸗ 
Mühle betrieben, und in dem Gebäude 
der letztern zu ſtehen kommen ſoll; 
eine Lohſtampfe mit einem Grubenbaume 
zu 4 Näpfen, die mit der Brettſchneide⸗ 
Mühle in deren Souterrain dergeſtalt als 
Wechſelwerk aufs Vorgelege in Verbin⸗ 
dung kommen ſoll, daß, wenn das eine 
Werk im Betriebe, das andere ruhen 
muß, und 
einen Graupengang, reſp. Graupen⸗Ma⸗ 
ſchine innerhalb des Mühlen⸗ Gebäudes, 
welcher von dem Mahlgange durch Vor⸗ 
gelege betrieben werden fell. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch 
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, wenn irgend Jemand geſetzlich be⸗ 
ründete Widerſprüche dagegen zu haben ver⸗ 
meint, dieſe innerhalb einer achtwöchentlichen 
Präkluſiofriſt hier angemeldet werden müſſen, 
widrigenfalls ohne Weiteres die landespollizti⸗ 
liche Genehmigung nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 6. Februar 1845. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
v. Cr auß. 


3) 


4) 


—— 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 22. d. M. ſollen im Gaſt⸗ 
hofe Grochowe a) vom Einſchlage des laufen⸗ 
den Jahres ca. 10 Eichen Klöger verſchiedener 
Länge und ca. 250 Stück Kiefern Bauholz 
und Klötzer, ſowie b) an trockenen Brennhöß 
zern vom Einſchlage des Jahres 1843.— 44, 
ca. 
holz nebſt einigen Klaftern dgl. Anüppelholb 
aus den Schutz⸗Revieren Grochowe, Ku brüd, 
Frauenwaldau, Burdei, Lahſe, Deuiſchta me 
Pechofen, Brieſche und Ujeſchütz dente ee 
bietend gegen gleich baare Zahlung, n 
werden. Die befonderen Bebingungen 
im Termine ſelbſt bekannt gemach 

Kath.⸗Hammer, den 15. März 1845. 

Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 


900 Klaftern Aspen und Kiefern Scheit⸗ ſtraß 


Auktion. 

Am ften d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 19, am Ringe, 
aus dem Nachlaſſe der Frau Kaufmann Go⸗ 
ſohorsky mehrere Effekten, als: 

einiges Gold⸗ und Silberzeug, Porzellan, 

Gläser, metallne Sachen, Tiſch⸗ u. Bett⸗ 

Wäſche, Meubles, wobei 2 neue moderne 

Sopha's; 2 Tiſche, 18 Stück Rohrſtühle, 

eine Glasſervante und 2 Trümeaur von 

Mahagoni; Kleidungsſtücke, ein Wiener 

Flügel, eine Fenſterchaiſe und ein großer 

geſchmiedeter eiſerner Ofen zur Luftheizung, 
öffentlich verſteigert werden. 

Das neue Ameublement, der Flügel und die 
Chaiſe kommen Nachm. 2 Uhr vor. 
Breslau, den 16. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 


Am 25. und 26. d. M., Dinstag und Mitt⸗ 
woch, ſoll in der Königl. Oberförſterei hier⸗ 
ſelbſt der Nachlaß des verſtorbenen Oberför⸗ 
ſters, Baron v. Rottenberg, verauktionirt 
werden. — Am erſten Tage werden Möbels, 
Hausgeräthe, Wirthſchaftsgeräthe, Inventa⸗ 
rienſtücke und ein Paar Wagenpferde nebſt 
einem halbgedeckten, wenig gebrauchten Wa⸗ 
gen, am zweiten Tage eine Anzahl Bücher, 
beſonders hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Inhalts, auserleſene Gewehre, mathema⸗ 
tiſche Inſtrumente, Forſt⸗ und Jagdgeräth⸗ 
ſchaften, worunter drei auf der Teichjagd we⸗ 
nig benutzte Kähne und dergleichen mehr vor⸗ 


kommen. 
Brent, 


Schöneiche, Wohlauer 
u den 16, März 1845. 


Fuͤr Blumenfreunde. 


Sehr ſchöne große Epheus in Orangerie⸗ 
Töpfen, zu äußerſt billigen Preiſen. Das Nä⸗ 
here: kleine Groſchengaſſe Nr. 29, drei Stie⸗ 
gen hoch. Breslau, den 18. März 1845. 


Das Dominium Nitterwitz bei Ottmachau 
ſtellt zum Verkauf: 

150 Mutterſchafe, größtentheils tragend, 

120 drei⸗ und vierjährige Schöpſe, 

50 fette Schöpfe, 

und können dieſelben nach Belieben des Käu⸗ 
fers mit der Wolle oder nach der Schur ver⸗ 
abfolgt werden. 


Demoiſelles 
im Damenputzfertigen gut geübt, finden Be⸗ 
ſchäftigung, auch werden Mädchen zum Lernen 
angenommen: Ohlauerſtraße Nr. 84. 


„Stölling. 


Auf dem Dom. Werndorf, Trebnitzer Kr., 
find 40 Schock gute Rohrſchauben zu verkaufen 


In der Domkirche oder auf dem id 
da nach der Albrechtsſtraße Nr. e etſe mit 
letzten Sonntag eine Sela e loren. Wer 
17 Dukaten 10 Sgr. ourant Bar genannten 
dieſelbe im Spezereigewölbe ine angemeſſene 
Hauſes abgiedt, empfängt e 


Belohnung. — na 
„ Mietherin ſucht zu Jo: 
* Matt von 3 Stuben, oder au 
3˙ Stuben und einer Alfove, mit Zubehör, 
erſte Etage, auf der Säweitniger Straße, 
dieſſeits des Theaters. Wer auf dieſe Anzeige 
efälligſt: Weidenſtraße Nr. W, erſte Etage, 
ines, vor dieſem jetzt ablaufenden Termin 
Mariä Verkündigung. f 


A — —— un — 
Eine Wohnung iſt zu vermiethen Kloſter⸗ 
e Nr. 1 par terre und zu Oftern zu bes 
ziehen. Das Nähere iſt zu erfahren Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 14 bei Hrn. Dittelbach. 


Eine Wohnung, enthaltend 2 Stuben und 
Küche, 1 Treppe, 15 im Storch, Antonienſtraße, 
zu vermiethen und dieſe Oſtern zu beziehen; 
auch find daſelbſt 2 gedielte große Keller und 
1 Remiſe fofort zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. 


Daguerreſche Portraits. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mit Ende dieſes 
Monats Breslau auf einige Zeit verlaſſez bis dahin aber täglich und bei jedem Wet⸗ 
ter von 9 bis 3 uhr zur Aufnahme dag. Portraits ꝛc. bereit bin. 

Eduard Wehnert, Daguerreotypiſt aus Leipzig, 
Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe. 


Badeort Zoppot bei Danzig. 
Ein dem Meere ganz nahe, mit der freien Ausſicht auf daſſelbe und den ſchönen umge⸗ 
e, aus 12 elegant dekorirten und komplet ſchön möblirten Zimmern beſtehen⸗ 
es Wohnhaus, nebſt Küchen, Stallung für 8 Pferde, Wagenremiſe, Garten 2c. 2c. iſt 


für dieſen Sommer ganz oder theilweiſe zu vermiethen. 


Unterzeihne nähere Auskunft. 


Auf portofreie Briefe ertheilt der 
J. v. Rottenburg in Danzig. 


Gas⸗Aether! 


Zur größeren Bequemlichkeit unſerer geehrten Abnehmer von Gas⸗Aether haben wir den 


Herren Strehlow und Laßwitz in 


Breslau, eine Haupt⸗Niederlage davon übergeben, 


und ſind genannte Herren in Stand a zu den Fabrik⸗Preiſen A Pfd. 5 Sgr. 


zu verkaufen. Ratibor, den 14. 


März 5 


Polko und Unger. 


In Bezug auf Vorſtehendes zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß heute der erſte Trans⸗ 
port von Gas⸗Aether eingetroffen iſt, und zwar in Blechbüchſen von 2, 5 und 10 Pfd. Jede 
Büchſe iſt mit einer Gebrauchs⸗Anweiſung verſehen und verfiegelt. Gas⸗Lampen, welche wer 
= ihrer einfachen Conſtruktion nie eine Reparatur bedürfen, und die ein weit helleres und 
chöneres Licht als Oel⸗Lampen geben, ſtehen bei uns zur Anſicht. 


Strehlow und Laß witz, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 (zwiſchen der Schub⸗ und Schmiedebrücke). 


Patentirten Wuͤrfel⸗Zucker 
empfingen wieder neue Zuſendungen und verkaufen Nr. 1 das Pfd. mir 7 Sgr., Nr. 2 das 
Pfd. mit 6%, Sgr., Nr. 3 das Pfd. mit 6 Sgr. Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 


Breslau „den 17. März 1845 


Pfd. / Sgr. und bei größeren Partieen bedeutend 


en 
Kupferſchmiedeſtraße 


billiger. 
tzel u. Comp., 
Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Wir machen unſern geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß wir 


Herrn Carl Goldnau in Goldber 


das alleinige Lager in Schmirgel für Schleſien übergeben haben, und ift iM ermäch 


tigt, zu den Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Dresden, im März 1845 


Die chemiſch⸗techniſche Fabrik von Heinze u. Comp. 


sees N eee 


u Bazar francais, 
im Gaſthof zum blauen Hirſch Nr. 7 


iſt wieder neue Sendung der Parifer Daguerteotyp⸗Platten in ,, ½ und 8 
von ausgezeichneter Güte, eingetroffen. 


Ye, 
8 Diejenigen Herrſchaften, welche ſich noch mit den verfdhiedenen im Bazar ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtänden, als Objets de lupe et de fantaisie, Imitation de Dia- 


; mants von E. Auſt rich aus 


® ris ꝛc. ꝛc. 
© 


derſelben nur noch bis morgendauert, 


5 


us Paris, Chales und umſchlagetücher von Lyon, Pa⸗ 
zu verſehen beabſichtigen, werden hierdurch berichtet, daß der Verkauf 


Von Mitſchels und Emanuels Metall⸗Schreibfedern 


iſt nur noch ein kleiner Vorrath vorhanden. 


& 
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EL 


empfängt täglich in befter friſcher Qualität und empfiehlt die alleinige Haupt⸗ 


erlage bei vorm. 


Rosalie Wentzel, 


tin r. 40, eine Treppe, 
4 Ohr Lager der neueften . u 


franzöſiſchen Stickereien, 
N in Chemiſetts, Kragen, Manſchet⸗ 
ten, Hauben ꝛc., ſo wie die neueſten Modells 

fertiger Kinder⸗Anzüge. 


Bemalte Oſtereier 


von Porzellan, empfiehlt in Kobe Auswahl: 

die Porzellan⸗Malerei von Nobert Ließ, 

Alb „Nr. 59 u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eine Treppe hoch. 


Friſche böhmiſche Faſanen 
verkaufe ich das Paar zu 2 Rthl. 10 Sgr., 
fo wie auch friſche, feiſte Rebhühner, gut ger 
ſpickt — et dae 50 friſche 

voge r., empfie 8 
ebe ee, ee e 
f Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


ache TE Een 
Wohnungs⸗Geſuch. 
kinderlofer, promptzahlender Miether 
eine zu Term. Johanni oder Michaeli a. 
2 beziehbare freundliche Wohnung von 4 bis 
ben, womöglich mit Gartenbenugung. 
reſſen bittet man Ring Nr. 12, bei Hrn. 
J. Jacobi, gefälligſt abzugeben. 


Ein gußeiſerner Etagen⸗Ofen, modern, 6 
Str. ſchwer, noch im Gebrauch, iſt wegen Aus: 
vu zu N mit Zubehör, und den 4 

5 angen; Biſchofſtraße Nr. 
2% Etage. Biſchofſtraß 2 
Ein Refewagen, in Wien ge: 
baut, mit eifernen Aachen, Reife 
koffer, und allen Reſſebeguem⸗ 
lichkeiten verſehen, {ft zu verkau⸗ 


es erfährt man Tauenzienplatz Nr. 5, 
Bibel Thon gebrauchte Sc ne ni 


Ladentiſch werden t: 
ſerſtraße Nr. 60, n 


S. Sch 
Roßmarkt Nr. 13, gegenüber der Börſe. 


büfs | fteht Tauen 


weitzer's ſel. Wwe. u. Sohn, 
Zu Johannt a. c, find Wall: Straße 

Nr. 1 mit Benutzung des Gartens an der 

Promenade folgende herrſchaftliche Woh⸗ 

nungen zu vermiethen: 

Im alten Haufe: 

die Iſte Etage, beftehend in 4 Zimmern, 
1 Salon mit Balcon, Küche, Kellet 
und Bodengelaß; ferner: 

Im neuerbauten Haufe: 

die Iſte Etage mit 8 Zimmern, wobei 2 
Zimmer mit Balcon, Speiſekammer, 
2 Küchen, Keller und Bodengelaß; 

die 2te Etage ebenfalls von 8 Zimmern, 
wobei ein Zimmer mit Balcon, Speiſe⸗ 
kammer, 2 Küchen, Keller und Boden. 

Parterre find Domeſtiquen⸗Wohnungen, 
Stallungen und Wagenremiſe; 

in der Zten Etage 4 Zimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Küche ꝛc.; 

Souterrain: 3 Zimmer, Küche ꝛc. 
Die Wohnungen werden nach Belieben 

det Miether entweder gemalt oder tapezirt. 
Näheres Wall⸗Str. Nr. 1, Iſte Etage. 

F ——— 
Ein kleines Repofitorium, faſt neu, ſteht 

zum Verkauf: Mehlgaſſe 28, par terre. 

r hl ee ee 


. Wohnungs: Gefuch. 
Ein prompt zahlender Miether ſucht zum 
1. April eine Wohnung, betend in zwei 
Stuben nebft Alkove. Dieſelbe muß jedoch 
auf einer belebten Straße im erſten Stock 
oder hohem Parterre gelegen ſein. Adreſſen 
heliebe man Taſchenſtraße Nr. 13, eine Tr. 


hoch, abzugeben. 


itärfrommer brauner Engländer, 9 
PR 5 ar 3 Jahre bei der Gavalerie 
und 1 Jahr bei der Infanterie geritten iſt, 
ien: Platz Nr. 5 für den feften 


Preis von W Friedr. d'or zum Verkauf. 
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mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Freitag den 


Packkiſten find neue Schweibniger, Straße 
Nr. 1 Parterre zu verkaufen. 

Eine Remiſe zu Waaren, ohnweit dem 
Schweidnitzer Thor, wird zu miethen geſucht. 
Offerten bittet man Schweidnitzer Straße 
Nr. 15 par terre abzugeben. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. März. Hotel zur goldenen 
Gans: H. Gutsbeſ. v. Dobbeler a. Nitter⸗ 
witz, v. Menzinski a. Krakau. Hr. Oberamt⸗ 
mann Brieger a. Loſſen. HH. Kaufl. Dillen⸗ 
berger a. Elberfeld, Vocke aus Magdeburg, 
Wunder a. Liegnitz, Weſſely aus Berlin, — 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Richter a. Görlitz, Alberti a. Stettin, Weigel 
aus Schweinfurt, Spiegelberg aus Bremen, 
Weddinger u. Heinen a. Barmen, Römer aus 
Frankenberg. Hr. Bau⸗Aſſiſtent Ollbricht a. 
Schwuſen. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Gutsbeſ. Bar. v. Tſchammer a. Droms⸗ 
dorf. Hr. Landſchafts⸗Direct. v. Nickiſch aus 
Kuchelberg. HH. Referendar von Nickiſch, 
Studioſus v. Nickiſch, Gr. v. Seherr und v. 
Muſchwitz a. Liegnitz. Hr. Lehrer Bouddenſieg 
a. Nauenburg. HH. Kaufleute Lottner aus 
Mainz, v. Amelunren aus Frankfurt a. M., 
Bouvier a. Neufchatel, Streich a. Bordeaur, 
Fiebig aus Rawicz. Herr Juſtiz ⸗Commiſſat 
Düring aus Landshut. Hr. Rittmeiſter von 
Proſch a. d. Lauſiz. Gymnaſiaſt Graf von 
Kolaczkowski aus Poſen. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hd. Gutsbeſ. Bieneck aus 
Buchelsdorf, Stabel, Decon. Stiber u. Gaſt⸗ 
wirth Eisner a. Lubetzko. Hr Partec. Schön 
a. Löwen. — Goldener Zepter: Hr. Apo⸗ 


Strohhute theker Bänder a. Berlin. — Zwei goldene 


werden in kurzer Zeit gewaſchen, — 3 
und nach den neueſten Facons umgenäh NA * — 2 — 


N Mag dsdasdgas 
Ein junger Mann, der feit Jahren & 
im Kaſſenfache gearbeitet, ſucht ein un⸗ 
terkommen als Rentmeiſter; weniger auf 
& Gehalt ſehend, wünſcht er vorzüglich 
© nebenbei ſich Kenntniſſe in der prak⸗ N 
tiſchen Oekonomie zu erwerben. 
Näheres ertheilen die HH. Krambs & 
2 2 ern, vormals Bedau, Ring 


Nr. 38. 2 
aangessesssesesgsss 
Ein Haushälter, 
ehrlich, arbeitſam und nüchtern, aber nur ein 
ſolcher, findet ſofort einen Dienſt: Paradeplatz 

Nr. 9 im Gewölbe. 

Doppelflinten in verſchiedenen Größen 
und Calibres, das Stück von 4Y, Pfd. 
bis 8 ½ Pfd. ſchwer, Büchſen, Büchs⸗ 
flinten und Piſtolen von C. Crauſe in 
Herzberg, von Lepage Moutier, Argr. 
du Roi à Paris und von A. V. Lebeda 
in Prag; Lütticher Doppelflinten im Preiſe 
von 12 Rthl. an, Piſtolen, Terzerols und 
Flintenläufe empfing in großer Auswahl 
und empfiehlt ſolche unter ſicherer Ga⸗ 
rantie zu reelen Preiſen, ſo wie alle Ar⸗ 
ten von Jagdgeräthſchaften: 


Th. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz. 


bei Auguſte Reich, Brieg. — Weites Roß: Ob. Kauft, ul, 
eb. Gumpert mann a. Löwenberg, Kempner a. Landsberg. 
R 35 en 57. Hr. Studioſus Derblich a. Leipzig. — Hotel 


r z 5 t Fiſchkin aus Rußland. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 22 Bine a. Krakau. Bis er 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 


Storch: Hr. Kaufm. Lande a. Czenſtochau. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 18. März 1845. 


Wechsel- Course, 


21. d. M. die gut eingerichtete Bäckerei, Vor⸗ 
werkſtraße Nr: 3, eröffnen werde. Mein Be⸗ 
ſtreben wird jederzeit dahin gerichtet ſein, durch 
reele Bedienung aller Arten von Backwaeren 


i Publikum egen zu kommen. 
einem geehrten Publ entgegen z . 


Breslau, den 18. März 1845. N n 0 9 
e Bau, Bil eee e Be 
Ein Fandidat des evangel. Predigtamtes, London für 1 Pf. St.. [2 Mon. 6. 6. 
der auch Muſikunterricht zu ertheilen vermag, Leipzig in Pr. Cour. . ſa Vista — 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Das Nähere wird its Messe 2 
Herr Probſt Hein rich kei St. Bernhardin] Augsburg > „la Mon — 
mitzutheilen die Güte haben. 22 en oh 28 — 
I atheter, militärfreier Kammer: Musi a nam « 
8 vorzüt 2 Häufern wird Dito 2 Mon 99), 
nachgewieſen im Gewölbe lücherplatz Nr. 8, 
bei Wittwe Reiche. Geld-Courte. 


Zwei combinirte Rittergüter, 6 Meilen von | monand. Rand-Ducat 
Breslau, mit gutem Acker, Forſt, Wieſen, Hu-] nan naue 


Kaiserl, Ducaten 


tung, Gärten, maſſivem Schloſſe und dergl. Priedrichsdor BL 5 
Wirthſchaftsgebäuden, über 700 Schafen c., Louied or.. II, 1315 
Silberzinſen, Jagd ꝛc., find preismäßig oder | poinisch Courant. I 
einzeln zu verkaufen. Die ſpeciellen Anſchläge poinisch Papler Cell.. 90% [[ — 
ſind bei dem vorm. Rittergutsb. Tralles, Wiener Bunco-Noten à 150 Fl 104˙ — 
Schuhbrücke Nr. 23, einzuſehen. 1 
andlungs⸗Verkauf. . Zins- 
In PR 0 1 . Eflecten-Course. muse. 

Städte Schleſiens n in vorzüglicher Lage, h —— a E 
nahe am Markte befindliches, feit einer Reihe 8 * 10 10 54% 
von Jahren bestehendes und ſehr gut rentiren⸗ Breslauer . 1 2 — 1 
des Specereiwaaren⸗Geſchäft nebſt Waaren⸗ | pi. ee ie — — 
Lager und Utenfilien preiswürdig zu verkau⸗ | Grossherz, Pas. 7 | 2 103 
fen, und binnen Kurzem oder fpäter zu über.“ ate "dito des 3, — 970 
nehmen, wozu eine baldige Einzahlung vou Schies. Pfandbr. v. 1000 n, 37% == 99% 
2000 Ntir. erforderlich iſt. Nähere Auskunft au dito 800 l. 3% — | 0% 
ertheilt S. Militſch, Biſchofſtrahe 12. - 2 Litt. B. dito 1000 R. 4 — 103% 

Angefommene feiſche Gebirgs⸗Butter in] dito dite 500 R. 44 — 2 
vorzü licher Güte, 60 wie auch in verſchiede⸗ dito alto 3% 68% — 
nen Gebinden, iſt zu haben Biſchofsſtraße Discon too 4 


e Nina: Ga Se 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


17. März 1845. [Barometer 

8 
Morgens 6 Uhr.] 27“ 4, 64l— 3, 2— 6, 8] 0, 2 30 Of äberwolkt 
Morgens 9 uhr. 4, 94J— 2, 0 — 2, 8] 0, 0 8 e 5 
Mittags 12 uhr. 3, 44— 1, % 0, 51.0.4 12° © Pr 
Rachmitt. 3 uhr. 5, 20 — 0, Al+ 4, J 0 0 0 O 25 
Abends 9 ubr. 4, i 0, , 1 0, 1 0 heiter 


Temperatur: Minimum — 6, 8 Maximum + 4, 2 Oder 0. 0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 18. März. 
6 a Mittler. Niedrigſtet. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 16 Sgt. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 6 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sge. 


9 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 


3 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 
Oöchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Wei en, 
Stad Datum — Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
Eye weißer. gelber. 
Vom Il. Sg. pf. lor. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf. Il. Sg. Pf.] Nl. Sg. P.. 
Goldberg ei 8. Mätz. 1 28 — 1 14 — 1 10 - 1 1 7 2 — 
Jauer > Is. „ 1% — 1 13 — [1 9 -—]ı 3 —— 2 — 
Liegnitz 14. 77 — —— 1 16 — 1 8 41 2 81— 4 — 


